Nr. 136. 


Erſcheint täglich mit Aus⸗ 
me der Montage und 
Feiertage. 
Abonnementspreis 
für Danzig monatl. 30 Pf. 
(täglich frei ins Haus), 
in den Abholeſtellen und der 
Expedition abgeholt 20 Pf. 
Vierteljährlich 
90 Pf. frei ins Haus, 
80 Pf. bei Abholung. 
Durch alle Poſtanſtalten 
1,00 Mk. pro Quartal, mit 
Briefträgerbeſtellgeld 
1 Mk. 40 Bi. 
Sprechſtunden der Redaktion 
11—12 Uhr Vorm. 
Ketterhagergaſſe Nr. 4. 


XV. Jahrgang. 


Die Unzufriedenheit des Handels- 
ſtandes. 


Das Agrarierthum pflegt ſpoltend jedem Sin ⸗ 
weiſe darauf entgegenzutreten, daß die unter ſeiner 
Führung arbeitende Geſetzgebung den Handels- 
ſtand unmuthig und unzufrieden macht. Es ſucht 
jede Aeußerung in dieſer Richtung damit abzu- 
weiſen, daß der ehrenhafte Kaufmannsſtand von 
den bereits erlaſſenen oder noch in Arbeit be- 
findlichen Geſetzen nicht im geringſten betroffen 
werde, im Gegentheil der Mehrheit des Reichs- 
tages und der Regierung nur dankbar ſein müſſe, 
weil dieſe den Machenſchaften unlauterer Elemente 
im! Handelsſtande entgegentrete. Im Handels- 
ſtande ſelbſt verfangen derartige Wendungen 
nicht. Unlauteren Elementen kann man ſchon 
an der Hand der geltenden Geſetze erfolgreich 
entgegentreten, und wenn dieſe wirklich nicht 
völlig genügen ſollten, ſo wäre es eine dankbare 
Aufgabe für die Geſetzgebung, Beſtimmungen 
zu formuliren, durch die dem Kampfe gegen 
betrügeriſche Handlungen zweckmäßigere Kand- 
haben gegeben würden. In Wirklichkeit werden 
durch die neueſte Geſetzgebung weniger die un- 
lauteren Elemente getroffen, ſondern gerade auch 
die ehrenhaften Mitglieder des Kandelsſtandes — 
und dieſe bilden doch glücklicher Weiſe die große 
Mehrheit der Kaufleute — fühlen ſich beleidigt 
und herabgeſetzt. Daß dieſes Gefühl allgemein 
iſt, beweiſen die Aeußerungen der Kandels- 
kammern ſowohl in den zahlreichen, gegen die 
Geſetzentwürfe eingereichten Petitionen als auch 
in den neuerdings erſchienenen Jahresberichten. 
Daß in den Handelskammern nur Kaufleute ſitzen, 
die als ehrenhaft bekannt ſind, werden ja auch 
wohl die Agrarier nicht leugnen können, wenn 
fie, was allerdings auf Grund mancher Aeuße⸗ 
rungen ihrer Vertreter in den Parlamenten und 
in der agrariſchen Preſſe faſt bezweifelt werden 
muß, überhaupt einen ehrenhaften Kaufmanns 
ſtand noch gelten laſſen wollen. 

Dor uns liegen heute die Berichte zweier Kandels⸗ 
kammern, die ſich über die Zurückſetzung des 
Kaufmannsſtandes und die Agitation der Agrarier 
gegen ihn äußern. 
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werbeordnung, wiederholt ihre in Gemeinſchaft 
mit einem großen Theile der übrigen Handels- 
kammern bereits eingelegte Dermahrung gegen 
die in ber Begründung zum Entwurfe eines Ge- 
ſetzes über den unlauteren Wettbewerb geäußerte 
Anſicht, daß „Treue und Glauben im Handel 
und Verkehr faſt völlig abhanden gekommen 
ſeien“ und ſagt zum Schluſſe: 

„Durch derartige Berunglimpfungen und Ber- 
dächtigungen, welchen der Kaufmannsſtand in 
den Parlamenten durch herabwürdigende Aus- 
nahmebeſtimmungen, ſowie in denBegründungen 
der vorſtehend erwähnten Geſetze ausgeſetzt iſt, 
wird dieſer ungeſunden Bewegung ſtets neue 
Nahrung zugeführt, und wir können an dieſer 
Stelle nur den dringenden Wunſch ausſprechen, 
daß wenigſtens regierungsfeitig der Ehre des 

Kaufmannsſtandes nicht fürderhin zu nahe ge- 


Liebeswerben. 


Roman von Gertrud Franke-Schievelbein. 
| 59) [Nachdruck verboten.] 
| Die Francaiſe, unter Werner Sandens be- 
währtem Commando, nahm einen gloriojen Ver- 
lauf. Alles klappte aufs genaueſte. Die Ziguren 
wurden mit vollendeter Grazie ausgeführt. Nicht 
einmal bei der grande chaine gab es die faſt 
unausbleibliche Verwirrung. 
Und wie alles Schöne ging auch ſie zu Ende 
— früher als es den Theilnehmern recht war. 
Zür Toska kam nach dieſem Gipfelpunkt des 
Feſtes ein deſto tieferer Sturz — zurück in die 
Leere — die Armuth. Dieſe halbe Stunde war 
das Beſte in ihrem Leben heute geweſen. 
Als ihr Ulrich bei der „großen Kette“ begegnet 
7 war, hatte er ihr die Hand gedrückt und ein 
leifes „Adieu“ gejagt. Zum Schluß hatte er ſich 
verneigt und war fortgegangen. Sie wußte, daß 
fie ihn nicht wiederſehen würde dieſen Abend... 
vielleicht nie! 

Sie lachte und plauderte noch immer. Sie 
tanzte viel und leidenſchaftlich wie nie in ihrem 
Leben, in dem dunklen Drang, ſich zu betäuben; 
dies „Dielleicht nie“ — das ihr durch die Seele 
ſchrie, immerfort, immer ort, als jolle fie wahn- 
finnig werden — durch äußere Gewaltmittel zum 
Schweigen zu bringen. 

Trotzdem wurde ſie blaſſer und blaſſer, und 
da Roberts Vorſtellungen nichts über fie ver- 
mochten, ſank ſie auf einmal während des Tanzes 
mit einem kleinen Schrei ſchwer in die Arme des 
braven Hans Sanden, deſſen robuſte Kräfte glück 
licher Weiſe der Laſt gewachſen waren. 

Schnell wie ſie gekommen, ging die Ohnmacht 
vorüber, ehe noch jemand aufmerkſam geworden 
war. Hans führte feine Dame in einen kleinen 
ſeitlichen Salon, Dellen dichte Sammtportièren 
den Schall der Mufik dämpften, ſchraubte das 
Licht herab, verſorgte Toska mit Rücken- und 
Fußkiſſen und ging, da fie ihn dringend bat, fie 
allein zu laſſen, mit der Bemerkung fort, daß er 
ihren Bräutigam ſchicken werde. 

Sie lag mit geſchloſſenen Augen eine Weile 
regungslos auf dem Gopha. Die koſtbare Seiden. 
decke hatte ſie bis an den Kals heraufgezogen. 
Trotz der wohligen Wärme des Zimmers fror fie 
bis in's Mark. Die Ryythmen des ſchnellen Tanzes 
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Kleine Danziger Seitung für Stadt und Land. 


treten werde, wie dies in der Begründung des 
vorläufigen Geſetzentwurfes über Bekämpfung 
des unlauteren Wettbewerbs, der des Geſetz⸗ 
entwurfes über den Derkehr mit Dünge- 
mitteln etc. und in zahlreichen Beſtimmungen 
des Börſengeſetzes zum Ausdruck kommi.“ 
Auch die Handelskammer für die Niederlauſitz 
ſpricht ſich ſcharf über den Weg, den die neueſte 


am Schluſſe ihrer Ausführungen: d 

„Es ift zu bedauern, daß die großartige Ent- 
wickelung, welche ſeit der Begründung des 
deutſchen Reiches Handel und Gewerbe in unſerm 
Dalerlande genommen haben, und welche der 
ganzen Nation zum Segen gereichen, nicht in 
anderer Weiſe gefördert, und daß hingegen 
Kinderniſſe bereitet werden, deren Folgen nicht 
abzuſehen find. So ruhte am Schluſſe des Jahres 
ein ſchweres Gefühl des Unmuthes auf den breiten 
Schichten unſeres Gewerbeſtandes, und es herrſchte 
eine große Mißſtimmung über die neuen Geſetzes⸗ 
vorlagen, die einen wahren Intereſſenkampf 
heraufbeſchwören. Möchte doch die Landwirth- 
ſchaft bedenken, daß alle Kemmniſſe, welche dem 
geſunden Handel durch die Geſetzgebung auferlegt 
werden, in ihrer ſchädigenden Wirkung auf ſie 
ſelbſt zurückfallen müſſen.“ 

Als einen Beweis mehr für die Unzufrieden- 
heit, die im Kandelsſtande herrſcht, führen wir 
heute nur noch eine Petition des deutſchen 
Zucker-Export- Vereins in Magdeburg an, der 
dem Börſengeſetze das Zeugniß ausſtellt, daß es 
eine ſchwere Schädigung nicht nur des Magde- 
burger Zuckerhandels, ſondern auch der ge- 
ſammten deutſchen Zuckerinduſtrie ſei. Der Verein 
wendet ſich vorzugsweiſe gegen das Börſenregiſter. 
Nach einer Darlegung der Nothwendigkeit der 
Termingeſchäfte äußert er ſich über das Regiſter 
in folgenden Worten, aus denen man die Stim- 
mung des doch gewiß ehrenhaften Magdeburger 
Zuckerhandels erkennen kann: 

„Die Eintragung in's Regiſter läßt nicht die 
Art der Börſenthätigkeit erkennen, und da ſich 
ein ſolider Geſchäftsmann mit Rückſicht auf feine 
Creditverhältniſſe nicht der Gefahr ausſetzen kann, 
für einen Spieler gehalten zu werden, wird er 
lieber eine ausländiſche Börſe für ſeine Zwecke 
wählen, als durch Eintragung in's Regiſter ſein 
Anſehen und ſeinen Credit, die Grundpfeiler jedes 
3 ie rar su. Bellen. nn ee 


Politiſche Tagesſchau. 
Danzig, 11. Juni. 
Reichstag. 

Der Reichstag erledigte Mittwoch Artikel 3 bis 7 
der Gewerbenovelle. Bei Artikel 3 handelte es 
ſich hauptſächlich um den Antrag des Centrums - 
abgeordneten Dr. Schädler, wonach durch Landes- 
geſetz der Kleinhandel mit Bier conceſſionspflichtig 
gemacht werden kann. Nachdem die Abgg. Dr. 
Schädler, Stadthagen (Soc.), Werner (Antij.), 
Lenzmann (reit, Bolksp.) und Director Woedke 
geſprochen hatten, beantragte der Abgeordnete 
v. Kardorff (Reichsp.) den Schluß der Debatte. 
Abg. Richter (freif. Bolksp.) beantragte namentliche 
Abſtimmung über den Schlußantrag (große Un- 
ruhe und Entrüſtungsrufe rechts) und erklärte, 
er werde dieſes Vorgehen wiederholen, jo oft 


Geſetzgebung eingeſchlagen hat, aus und ſchreibt 


Organ für Jedermann aus dem Volke. 
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» Annahme 
Retterhagergafie Nr. & 
Die Expedition iſt zur An⸗ 
nahme von Inſeraten Vor⸗ 
mittags von 8 bis Nach⸗ 
mittags 7 Uhr geöffnet. 
Auswärt. Annoncen⸗Agen⸗ 
turen in Berlin, Hamburg, 
Frankfurt a. M., Stettin, 
Leipzig. Dresden N. ic. 
Rudolf Moſſe, Haaſenſtein 
und Vogler, R. Steiner, 
. L. Daube & Co. 
Emil Kreidner. 
Inſeratenpr. für 1 ſpaltige 
Zeile 20 Pfg. Bei größer en 
Aufträgen u. Wiederholung 
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von jener Geite ſolche Schlußanträge geftellt mur: 
den. (Große Unruhe rechts, Beifall links.) 
v. Kardoff erwiderte: Wenn Abg. Richter glaubt, 
wir würden uns durch ſolche Obſtruction von 
Stellung der Schlußanträge abſchrecken laſſen. 
ſo irrt er ſich. Wir werden abwarten, was das 
Land dazu ſagt. (Beifall rechts, Lachen links.) 
Darauf wurde der Schlußantrag mit 139 gegen 


Abg. 


123 Stimmen angenommen, und ebenfalls in 


namentlicher Abſtimmung der Antrag Schädler 
mit 155 gegen 103 Stimmen abgelehnt. Zur 
Minderheit gehörten die Conſervativen, Anti- 
ſemiten und die Mehrheit des Centrums ſowie 


einige Mitglieder der Reichspartei. S 
Bei den übrigen Artikeln erftrechte ſich die 


Discuſſion vorwiegend auf die Beſtimmungen über 
den Droguenhandel. Hierzu lag ein Antrag Hitze- 
Stumm vor, welcher den Handel mit Droguen 
oder chemiſchen Präparaten, die Heilzwecken dienen, 
unterſagt, 
werbebetriebes 
Menſchen gefährdet, während Abg. Kaſſe (nat.-lib.) 
folgende Faſſung vorſchlug: 
Arzneimitteln (droguen, chemiſchen Präparaten und 
Heilmittelzubereitungen) kann unterjagt werden 


die Handhabung des Ge- 
und Geſundheit von 


wenn 
Leben 


Der Handel mit 


demjenigen, welcher ſtark wirkende Stoffe zu 


Heilfwecken feilgeboten oder verkauft hat und des- 


halb rechtskräftig beſtraft worden ift. Der An- 
trag Kitze-Stumm wurde beim KHammelſprung 
mit 116 gegen 115 Stimmen, alſo einer Gtimme 
Mehrheit angenommen. 

Morgen folgt die Fortfegung der Berathung 
und zwar kommt zunächſt die Frage des detail- 
reiſens an die Reihe. die heutige Präſenz des 
Haufes von 262 Mitgliedern darf wohl als 
günſtiges Omen für den glatten Verlauf des 
Reſtes der Seſſion betrachtet werden. 


Berlin, 10. Juni. die Commiſſion zur Dor, 
berathung des bürgerlichen Geſetzbuches hat 


heute den erneut eingebrachten Antrag des Abg. 


Irhrn. v. Stumm betreffend die Verkürzung des 
geſetzlichen Erbrechts der Ehegatten gegenüber 
dem Entwurf auf die verkürzte Zulaſſung des 
Erbrechts der Verwandten abgelehnt. die Com- 
miſſion wird morgen mit ihren Berathungen zu 
Ende kommen. 


Abgeordnetenhaus. 


Das Abgeordnetenhaus überwies in ſeiner Sitzung 


am Mittwoch die Denkſchrift über die Aus- 


fährung des vorjährigen Geſetzes betreffend den 


Bau der Arbeiter- und Beamienwohnungen 
aus Staatsmitteln nach kurzer Debatte an die 
Budgetcommiſſion. Unter den Petitionen, die 
hierauf zur Berathung gelangten, nahmen 
die Petitionen der Berliner Vororte wegen 
Reviſion der Baupolizeiordnung des Regierungs- 
Präſidenten von Potsdam vom 5. Dezember 
1892 die meiſte Zeit in Anſpruch. Eine Petition 
Elbinger Bürger um anderweitige Regelung der 
Deichabgaben, wurde gemäß dem Antrage der 
Commiſſion durch Uebergang zur Tagesordnung 
erledigt, nachdem auf Anregung des Abg. 
Grafen Kanitz (conſ.) Geheimrath Kolle be- 
merkt hatte, daß die Bewohner der Draujen- 
ſee-Niederung den Schutz der Nogatdeiche 
mitgenießen und deshalb zu deren Laſten heran- 
gezogen werden müſſen. Die Petition des Ge- 
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meindevorſtehers in Königsdank, Kreis Schwetz, 
wegen Ablehnung der Zahlung eines Beitrages 
zu den armenlaſten durch die königliche An- 
ſiedelungscommiſſion wurde der Regierung wg 
Berückſichtigung überwieſen. 

Norgen fteht das Richtergeje auf der Tages- 
ordnung. S N 


Berlin, 10. Juni. Im Abgeordnetenhauſe 
circulirt heute eine Interpellation des Abg. 
Grafen Kanitz, ob der Kohlenbedarf der 
Staatsbahnen, ſoweit derſelbe aus dem weſt⸗ 
fäliſchen Kohlenrevier zu entnehmen iſt, für die 


Zeit vom 1. Juli 1896 bis Juli 1898 zu 9 Mk. 


pro Tonne beſchloſſen worden iſt, im Falle der 
Bejahung, welche Gründe die Gtaatseijenbahn- 
verwaltung zur Bewilligung dieſes erhöhten Preiſes 
beſtimmt haben. 

Berlin, 10. Juni. Abg. Brömel (freif. Dereinig.) 
hat heute, unterſtützt durch Mitglieder aller 
Parteien, einen Antrag eingebracht, die Regierung 
zu erſuchen, für die Uebelſtände, welche auf der 
Berliner Stadt- und Ring bahn in Folge häufiger 
Ueberfüllung der Wagenabtheile beſtehen und 
neuerdings durch den Verkehr nach und von der 
Gewerbeausſtellung noch geſteigert werden, mit 
aller Beſchleunigung Abhilfe zu ſchaffen. 


„Selbſt iſt der Mann!“ 


Gegen das immer mehr hervortretende und 
immer unerträglicher werdende Beſtreben, alles 
bis in's Einzelne durch die Geſetzgebung zu regeln. 
hat ſich in bemerkenswerther Weiſe der badiſche 
Finanzminiſter Dr. Buchenberger ausgeſprochen. 
Bei dem Mittagseſſen, welches gelegentlich des 
Ausfluges einer Anzahl badiſcher Landtags- 
Abgeordneter nach Badenweiler am Dienstag 
ftattfand, hielt Dr. Buchenberger eine Anſprache, 
aus welcher die „Badiſche Landeszeitung“ folgende 
Stelle hervorhebt: 

„Wir leben in einer politiſch und wirthſchaftlich ſeyr 
erregten Zeit, die man charakterijiren kann als die 
Zeit eines wirthſchaftlichen Uebergangsprozeſſes, ja als 
einen weltwirthſchaftlichen Uebergangsprozeß, unter 
dem wir ſo viel leiden, weil die Anpaſſung an die 
heutigen Verhältniſſe noch nicht überall und vollſtändi 
möglich iſt. In ſolchen Zeiten ertönt der Ruf, daß 
der Staat ausgleichend und fördernd eingreifen ſoll. 
Dieſer Ruf iſt berechtigt und gut, und daß i 8 
land der Staat dies rechtzeitig erkannt und e 
des gänzlichen Geſchehenlaſſens verlaſſen hat, 
ſich als ein Segen für unſer Volk erweiſen. 

Minder gut iſt es, wenn jede neue Unbehaglichkeit 
gleich zum Ausgangspunkt einer heftigen Agitation 
gemacht wird, welche ſofort die Maſchinerie der Bejetz- 
gebung in Bewegung a will, minder gut deshalb, S 
weil ſolche Geſetze als Product des Augenblicks meift 
nicht halten, was man von ihnen erwartet. Es iſt 
auch nicht gut, wenn man im Volke den geſetzgebenden 
Actionen eine Art muſtiſcher Wirkung zutraut, durch 
welche jedes Leiden ſofort zu beſeitigen wäre. Wenn 
dieſe Strömung Oberwaſſer bekommen ſollte, welche 
Alles bis in's Einzelne durch die Geſetzgebung regeln 
möchte, fo wäre es jehr ju beklagen. (Staatliche 
Interventionen, aber in vernünftiger Weiſe; Schuß, 
aber nur für wirklich wichtige Intereſſen und inner 
halb dieſer Grenzen mit weiſer Abwägung des Maßes!“ 

„Wenn man“, fo ſchloß Redner feine Anſprache, 

„ſich nicht an dieſen Grundſatz hält, kann man 
leicht dem Vorwurf der volnkswirthſchaftlichen 
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zuckten noch immer durch ihre Glieder. die 
Muſik, die ſie kaum vernehmen konnte, dröhnte 
und raſte wie ein Hexenſabbath in ihrem Kopfe. 

Allmählich zog der Aufruhr ab wie ein Ge. 
witter, das leiſe vergrollt. Ihr Bewußtſein wurde 
klarer. Sie beſann ſich, daß ſie nichts verrathen 
durfte von ihren Gefühlen. Und als ſie im Neben- 
zimmer Roberts lauthallende, großſpurige Schritte 
hörte, warf fie mit einem Ruck den letzten Reſt 
der Schwäche von ſich und ging ihm lächelnd 
entgegen. 2 { 

„Toſſy, dear, was find denn das für Streiche?“ 

O nichts, Robby! Ein Bischen zu toll getanzt, 
das iſt alles.“ 

Er nahm den Lichtſchirm von der Lampe und 
ſah ihr aufmerkſam in's Geſicht. Sie hielt mit 
ruhigem Lächeln ſeinen Blick aus — einen arg. 
wöhniſchen, etwas unzufriedenen Blick, der mit 
ſeiner ſonſtigen Siegesſicherheit contraſtirte. 

„Wir wollen wieder in den Saal“, ſagte fie, 
ſich an ſeinen Arm hängend und ihn mit ſanfter 
Gewalt fortziehend. ` 

„Nein!“ rief er mit großer Entfciedenheit. 

„Aber es ift vorüber, Robby, ſpurlos vorüber.“ 

Er führte ſie wieder an den Sophaplatz und 
wie Hans vorher, machte er's ihr jetzt „com- 
fortable“. Sie hielt ergeben ſtill und ließ ſich's 
gefallen. 

„So, darling“, ſagte er dann. „Nun ruh' 
dich einmal gruͤndlich aus. Wir iſchwatzen der 
weil. Haben nicht viel von einander gehabt heut' 
Abend, I declare.“ 

Sie nahm ſeine Fand und ſah ihn freundlich 
an. „Ich danke dir, Robby! Aber du wirſt dich 
langweilen mit jo einer ſtumpfſinnigen Perſon, 
wie ich es augenblicklich bin.“ 

„das iſt mein gutes Recht.“ Er lachte und 
ſtrich ihr über das Haar. Dann ſprach er allerlei 
und fie antwortete einfilbig, müde, doch freundlich 
und mit dem offenbaren Beftreben, ſeine Theil - 
nahme zu vergelten. 

Zwar gefiel ihr nicht alles, was er über das 
Zeſt und die Geſellſchaft ſagte. Seine Vorurtheille 
gegen die alte Feimath, die Uebergebung und 
Selbſtbewunderung ſeiner eigenen Perſon, die 
überall zum Vorſchein kamen und immer deut- 
licher als hervorſtechendſter Charakterzug an ihm 
lee wurden ihr von Tag ju Tag un- 


Ihre Mutter hatte ihr ein paar Mal geſagt: 


„Deinen Mann mußt du dir erſt erziehen“, und 


in ihrer ſarkaſtiſchen Art hinzugeſetzt: „Das hätt' 
ich mir nicht träumen laſſen, daß meine Tochter 
einen unerzogenen Mann heirathen würde!“ 

Daran dachte ſie oft. Ja, erziehen! Sacht und 
allmählich den ſchroffen Egoismus abſchleifen, den 
der Kampf mit dem Leben jenſeits des Waſſers 
in ihm herausgebildet. Mit Milde und Geduld 
wollte ſie's erreichen. 

Aber jetzt rebellirte es heimlich in ihr: gut, 
blichen will ich zu dem Mann, den ich lieben ſoll! 
Ehrfurcht, Bewunderung will ich fühlen! Was 
ſie für Ulrich empfunden, heut, als er vor ihr 
ſtand in der Fenſterniſche — dieſe tiefe hingebende 
Derehrung, dieſe ſcheue Zärtlichkeit, das Bemußt- 
ſein: Keine Falte in jeinem Herzen, in der du 
nicht heimiſch biſt, wie in deinem eigenen — das 
war das Rechte! So muß es ſein, wenn ſie 
lieben ſollte ... wenn fie im Stande jein ſollte, 
einen Mann zu heirathen. 

Was fällt mir denn ein? dachte ſie zwiſchen 
dieſen unbotmäßigen Anwandlungen. Es hilft ja 
doch nichts! Ich muß ja doch! An Händen und 
Füßen bin ich gebunden. Da heißt's, ſich fügen, 
ſich abfinden, das Beſte daraus machen! 

Sie fürchtete nur immer, daß Robert von Ulrich 
ſprechen könne. Nicht, weil ſie im geringſten ein 
Schuldbewußtſein fühlte! Aber fie hätte es nicht 
ertragen, ſein feibftgefälliges Aburtheilen, halb 
mitleidig, halb ſarkaſtiſch. Deshalb lenkte ſie das 
Geſpräch auf ferner liegende Gegenſtände. Ja, ſie 
wurde zuletzt lebhaft und überwand ihre Mattig 
keit, um ihn mit dem vollen Zauber ihrer Bered- 
ſamkeit zu umſpinnen. 

Da — bei einer harmloſen Bemerkung über ein 
Buch, das fie geleſen — kam das Gefürchtete auf 
einmal doch. 

„Uebrigens dieſer Mr. Brandt, Toſſy —“ er 
ſchüttelte den Kopf —, „den hätte ich mir denn 
doch ein bischen anders vorgeſtellt!“ 

„Anders? Wie ſo?“ fragte ſie und verſuchte zu 
lächeln. 

„Nach dem Lobhymnus deiner Mutter —“ 

„Nun?“ Sie fühlte die Empörung wie eine 
heiße Welle in ſich aufſteigen, daß NRoberi es 
ii ei abzuurtheilen, wo ihm jedes Derſtändniß 
verſagt war. 

„Und“ — er blickte an ihr vorbei auf ein 


1 Bild, das über dem Sopha hing — „nach deiner 


eigenen ... . unverkennbaren Vorliebe für dieſen 
„ Fern f 

Sie ſah ihm mit einem großen, offenen Bug 
in's Geſicht. Das fatale Lächeln, mit dem er fie 
und Ulrich gemuſtert, als ſie nach ihrem kurzen 
Zwiegeſpräch ihn aufgeſucht, ſpielte wieder um 
feine tief eingekerbten Mundwinkel. Seine 
ſchwarzen, mächtigen Augen kamen von ihrer 
Wanderung über die Bilder zurück und richteten 
ſich feſt und ſondirend auf die ihren. 

„Vorliebe —“ ſagte Toska voll ſtolzer Ehrlich 
keit, „das iſt zu wenig geſagt. Herr v. Brands 
iſt mein Freund ... der ſelbſtloſeſte, der befte, 
den es geben kann! Uebrigens“ — fügte fie mit 
leiſer Bitterkeit hinzu, „daß er dir nicht gefällt, 
begreif' ich vollkommen! Ihr ſeid verſchieden 
wie Tag und Nacht, wie Feuer und Waſſer, 

ie —“ 

„Well!“ meinte er wohlgefällig. „Das ift, was 
ich hoffe! Dieſer Signor Blüchwangioſo iſt der 
ausgeprägteſte Typus des „deutſchen Schul⸗ 
meiſters“; ein Menſch, der ſich an himmelblauen 2 
Idealen begeiſtert, ſein Leben an eine ver- 
knöcherte und vertrocknete Wiſſenſchaft ſetzt, von 
der keine Katze einen praktiſchen Nutzen hat — 
(er ſelber am allerwenigſten!) Der vollkommen 
zufrieden iſt, wenn er alle paar Jahre ein grund- 
gelehrtes Buch ſchreibt, das niemand lieſt, niemand 
kauft, als ſeine naien Jachgenoſſen —.“ 

Eine heftige Zurückweiſung drängte ſich Tosa 
auf die Zunge. Doch zwang ſie ſich zu einem 
ruhigen, kalten Lächeln. 

„Bielleiht biſt du kein ganz competenter Richter 
in dieſen Dingen“, ſagte ſie und ihr Ton klang 
etwas ſcharf. Ge BE 

Er lachte ſelbſtgefällig. „Vielleicht weil ich nicht 
von der Zunft bin? ... (Gott ſei Dank, wie ich 
bekennen muß!)“ N 

„O — deshalb nicht gerade“, ſagte fie mit 
eigener Betonung. 

„Beg your pardon, Toſſy, es wär' auch 
nonsense“ meinte er, unverkennbar geärgert. 

„Nein, weil dir für eine ſo ſenſible, unendlich 
feingeartete Gelehrtennatur die Organe des Der- 
ſtändniſſes fehlen ...“ . 

„Ah — neben dieſem „unendlich feingearteten“ 
Gentleman — ein ſehr glücklich gewählter Aus« 
druck übrigens, my dear! — ſcheine ich dir den 
Eindruck eines grob zugehauenen Klotzes zu 
machen? Isn't it?“ . (Fortfegung folgt.) 


Quackſalberei verfallen. Bei allem Schutz foll 
der Saß deſteden bleiben: Selbſt iſt der Mann!“ 
Bravo! 


Das Intereſſanteſte an der geſtrigen 
Neichstagsſitzung 
waren nicht allein die kleinen Verſchärfungen der 
Gewerbeordnungsnovelle, gegen die auch Prinz 
flexander zu Hohenlohe ſtimmte, ſondern die 
verhältnißmäßig geradezu phänominale Be- 
ſetzung des Kauſes. Es waren über 260 
Mitglieder des Reichstages erſchienen, ſo daß 
die Speculationen auf die Beſchlußunfähigkeit des 
Kauſes fürs erſte ausſichtslos ſind. Die Con- 
ſervativen beeilten Do daher, ihre alte Taktik, 
durch Schlußanträge dem ihrer Anſicht nach über- 
flüffigen Hin- und Herreden ein Ende zu machen, 
wieder aufzunehmen, was Herr Richter mit einem 
Antrage auf namentliche Abſtimmung beant- 
wortete, der immer einen Berluft von mindeſtens 
eine halbe Stunde bedeutet. Für die Zukunft 
— joll das etwa heißen: für die Berathung des 
bürgerlichen Geſetzbuches? — wurde das gleiche 
Derfahren in Ausſicht geſtellt. Mit dieſer Taktik 
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hat wenigſtens der antiſemitiſche Pfarrer 
Iskraut vorgeſtern in der Commiſſion ge- 
droht. der Ausgang der geſtrigen Probe 


war übrigens nicht beſonders ermuthigend, da 

der Schlußantrag, wenn auch mit geringer Mehr- 
a heit, angenommen wurde; bei beſchlußunfähigem 
Haufe aber pflegen Schlußanträge nicht geſtellt 
zu werden. Hoffentlich hält die Fülle der 
Geſichter auch dann noch vor, wenn heute im 
d Abgeordnetenhauſe der „Aſſeſſorenparagraph“ er- 
d ledigt jein wird. 

Das Ergebniß der ſachlichen Abſtimmungen zur 
Gewerbeordnungsnovelle ſcheint übrigens zu be- 
weiſen, daß die Mehrheit des Reichstages nicht 
daran denkt, die Beſchlüſſe zweiter Leſung zu 
mildern; im Gegentheil. Zu der Beſtimmung 
über das Detailreijen freilich hat der Abgeordnete 
v. Stumm beantragt, den Antrag Hitze ent- 
ſprechend dem eventuellen Dorſchlag des Prinzen 
Hohenlohe durch Wiederaufnahme der Beſtimmung 
zu erweitern, daß der Bundesrath weitere Aus- 
nahmen von dem Verbot zulaſſen kann. Ueber 
dieſe Frage wird heute die Entſcheidung fallen. 


Agrariſche Börfenfpieler. 


Letzten Sonnabend, zu derſelben Zeit, wo im 
Reichstage die Berathung des Börſengeſetzes zum 
Abſchluß gelangte, hat das Berliner Sqchöffen- 
gericht über eine Anklage des Reichstags - Abge- 

| ordneten v. Herder gegen den Schriftſteller Her- 
E mann Kolk verhandelt. Die Herren Reichstags- 
Abgeordneten v. d. Gröben und v. Herder hatten 
Kolk 500 Mark zum Speculiren an der Börſe 
ühergeben. Herr Kolk iſt angeblich der Erfinder 
eines Coursberechnungsſyſtems, auf Grund deſſen 
er des Erfolges ſeiner Börſenoperationen ſicher 
zu ſein behauptet. Auch Kerren, die Tag ein, Tag 
aus gegen den Börſenſchwindel zu Felde ziehen, 
intereſſirt bekanntlich ein ſolches Syſtem. Auch 
die Herren v. d. Gröben und Herder beſchloſſen, 
„in der Abſicht, Material zur Klarſtellung der 
Machenſchaften an der Börſe zu gewinnen“, 500 
Mark zu opfern, um das Kolk'ſche Syſtem 
praktiſch zu erproben. Nachdem Herr Kolk das 
Geld erhalten, hüllte er ſich in das tieffte 
S igen; obgleich er in öſterreichiſchen Credit⸗ 
ſpeculiren zu wollen angegeben, legte er 

icht einmal einen Schlußſchein vor. Die Herren 
v. d. Gröben und v. Herder erſtatteten Strafanzeige 
gegen Herrn Kolk, wurden aber von dem Schöffen 
gericht abgewieſen, weil nicht nachgewieſen 
ſei, daß das Geld Herrn Kolk als Depot 
übergeben worden jei, demnach alſo höchſtens 
civilrechtliche Anſprüche vorlägen. uch 
die Herren v. d. Gröden und v. Herder hatten 
alſo die gute Abſicht, ein Effectentermingeſchäft 
an der Börſe zu machen und ſie ſind an der 
Kusführung dieſer Abſicht nur dadurch verhindert 
worden, daß ſie unvorſichtig in der Wahl des 
Mittelmannes geweſen ſind. Jedenfalls haben 
dieſe beiden Abgeordneten, die gegen den Termin- 
= handel in Getreide u. j. w. geſtimmt haben, kein 
5 Recht, den Herren v. Plötz und Schwerin Vor- 
8 würfe über ihre Börſenſpeculationen zu machen. 
5 Wie es im übrigen mit der Börſenreinheit der 
E Mitglieder der deutſchconſervativen Zrociion und 
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der Reichspartei ſteht, wiſſen wir nicht. Der frei- 
conſervative Geh.⸗Kath und Gutsbeſitzer Gamp 
hat bekanntlich im Reichstage behauptet, daß ſich 
ſeine Berufsgenoſſen „in großem Umfange“ an 
dem Börſenſpiel betheiligten. Hätte ein liberales 
Blatt eine ſolche Anklage erhoben, jo wäre in der 
ganzen agrariſchen Preſſe gewaltiger Lärm ge- 
ſchlagen. Gegen die Behauptung des Hrn. Gamp 
iſt bisher, ſoweit wir geſehen haben, Widerſpruch 
oder Proteſt nicht erhoben. 


— eee 
Kleines Feuilleton. 


Zwei Humoresken von Fritz Neuter. 
Mitgetheilt von Dr. A. Römer (Berlin). 
Machdruck verboten.) 


Wie es kam, daß der Commiſſarius Müller 
ein Räuberhauptmann wurde. 
Der Commiſſarius Müller ſitzt in ſeiner Stube 
G und Delt Beobachtungen an über die Reihe tiefer 
Gedanken, die heute zufällig durch feinen Hirn- 
D haften zieht. Seine theure Ehehälfte, die Frau 
Commiſſariuſſin, wie ſie von der größern Kälfte 
der Stadt genannt wird, tritt augenſcheinlich 
erregt in's Zimmer, will reden, ſtutzt aber, als 
ſie den beſchaulichen Zuſtand ihres Gemahls 
gewahr wird; endlich faßt ſie Muth, und mit 
zarter Hand leiſe den Rockärmel des gedanken- 
brütenden Gatten berührend, ſagt ſie: 
„Mölling, in Ollen Strelitz is Schinnehannes 
tau ſeihn.“ 
„So. 
„Ja, Mölling, dor ſalbne Waßſiguren-Geſchicht 
lau ſeihn fin.” 


„So.“ 
„Dei fall ok gor tau hübſch fin.” 


FR o.“ 
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5 „Ja, un min Schwägerin un ick, wi wull'n hen, 
= an 

d bel Gë 


„Un wi wull'n di fragen, Mölling, ob du nich 
en 7 mit wullſt.“ 

Pr e LC 

„Na denn adjüs, Mölling!“ 

Kaum hat die Frau Commiſſariuſſin das 
Zimmer verlaſſen. ſo taucht der Commiſſarius 


Graf Münſter an Jules Simons Wittwe. 


Paris, 11. Juni. Der deutſche Botſchafter in 
Paris, Graf Münſter, hat folgenden von geſtern 


datirten Brief an die Witwe Jules Simons 


gerichtet: 

„Gnädige Frau! Se. Maj. der Kaiſer, mein 
erhabener Herr, hat, nachdem er die Nachricht 
von dem ſchweren Verluſt, der Sie getroffen, 
empfangen, als Ausdruck ſeiner innigen 
Sympathie mich beauftragt, in ſeinem Namen 
an der Bahre dieſes großen Franzoſen, der 
Ihr Gatte war, einen Kranz niederzulegen. 
Indem ich dieſem mir gewordenen Befehl nach- 


komme und die Ehre haben werde, meinen 


hohen Herrn bei der Leichenfeier zu vertreten, 

bitte ich Sie, den Ausdruck meines perſönlichen 

Beileids und meiner aufrichtigen völligen Er- 

gebenheit entgegen zu nehmen. 

gez. Graf Münſter.“ 

Der Kranz des Kaiſers für den Sarg Simons 
beſteht aus rothen und weißen Roſen mit grünen 
Zweigen und breitem ſchwarzem Flor umwunden. 


Prinz Ludwigs Rede in Moskau. 


Berlin, 10. Juni. Der „Nordd. Allg. Ztg.“ zu- 
folge liegen den Berichten über den Zwiſchenfall 
auf dem Zeft der deutſchen Colonie in Moskau 
gutem Dernehmen nach folgende Thatſachen zu 
Grunde: Der Präſident des deutſchen Vereins 
hatte bei der Begrüßung des Prinzen Heinrich als 
Vertreters des deutſchen Kaiſers und der übrigen 
anweſenden deutſchen Fürſtlichkeiten auf letztere den 
Ausdruck „Gefolge“ angewandt. Prinz Ludwig von 
Baiern fand ſich dadurch veranlaßt, in ſeiner An- 
ſprache jenen ungeeigneten Ausdruck unter Hinweis 
auf die verfaſſungswäßige Stellung der deutſchen 
Jürſten zu berichtigen, indem er gleichzeitig die 
anmejenden Ddeutſchen aufforderte, alle Zeit 
zuſammenzuſtehen und treu an dem Reichs- 
gedanken feſtzuhalten. Ddas Blatt vernimmt 
weiter, Prinz Ludwig hat aus eigener Initiative 
dem Kaiſer ſofort Mittheilung von dem Vor- 
gange gemacht und die von ihm gebrauchten 
Worte vor jeder Mißdeutung ſichergeſtellt. 


Das Bombenattentat in Barcelona. 


Die Unterſuchung wegen des Bombenatlentates 
in Barcelona wird mit größtem Eifer fortgeſetzt, 
doch dringt davon nur wenig an die Oeffentlichkeit. 
Soviel ſteht feſt, daß der todbringende Erplojiv- 
körper nach Art der Orſinibomben conſtruirt, in- 
deſſen viel vollkommener ausgeführt war, als die 
Bombe, welche j. 3. im Theatro Cnceo geworfen 
wurde. Ob die Bombe geſchleudert oder ob ſie 
einfach auf den Weg, den die Prozeſſion nahm, 
gelegt und der Zünder der Bombe von einer an 
dem Zuge Theil nehmenden Perſon zertreten 
wurde, iſt noch nicht erwieſen. In der Stadt finden 
fortwährend noch Berhaftungen von Anarchiſten 
ftatt und man glaubt, daß ſich unter den Ver- 
hafteten auch der Schuldige befindet. Der „Corre- 
ſpondencia“ in Madrid zufolge wäre derſelbe ein 
Ausländer, der die Beſchlüſſe einer anarchiſtiſchen 
Derſchwörung ausgeführt habe. 

Die Erregung in der Stadt iſt noch ungeheuer. 
Die Beerdigung der unglücklichen Opfer der Er- 
ploſion, welche geſtern Vormittag ſtattfand, war 
eine wahrhaft einmüthige Bolkskundgebung gegen 
das Attentat. Bon Deputirten wird ein Gejeh- 
entwurf gegen die Anarchiſten eingebracht werden. 


Auf telegraphiſchem Wege wird uns heute noch 
gemeldet: 


Barcelona, 11. Juni. (Tel.) Ein ſeit der 
Frevelthat im Enceo- Theater vergeblich geſuchter 
Anarchiſt iſt heute verhaftet worden. Bon den 
dieſer Tage 
gelaſſen. 50 derſelben bleiben in Unterfuhungs- 
haft, darunter die Frau eines hingerichteten 
Anarchiſten und ein Anarchiſt, bei dem ſeiner 
Zeit, als er Spanien verlaſſen wollte, eine Bombe 
gefunden wurde. Bon den Verwundeten iſt einer 
geſtorben. 

Die Königin - Regentin hat für die Familien 
988 des letzten Attentats 1000 Peſetas ge- 
ſandt. 


In der Gewalt des Khalifa. 

Aus dem Sudan liegt heute eine Meldung des 
„Reuter'ſchen Bureaus“ vor, welche das Schickſal 
der europäiſchen Gefangenen, die ſich noch in 
der Gewalt des Khalifa befinden, furchtbar er- 
ſcheinen läßt. Nach dem Briefe eines griechiſchen 
Gefangenen aus Omdurman würden die Ge. 
fangenen von dem Khalifa hart verfolgt, weil er 
glaube, daß fie mit den Engländern in Der- 
bindung ſtänden. Seit der Khalifa Kenntniß von 
der Nilexpedition habe, habe er die Gefangenen 
despotiſcher und grauſamer behandelt, als je, ſie 
gezwungen, ſich der Beſchneidung zu unterwerfen, 
und ſie mit dem Tode bedroht. Die Gefangenen 
glauben, der Khalifa werde ſeine Drohungen zur 
Ausführung bringen. 


( ͤ 1 ²˙ A 
auf aus ſeinem Gedankenmeer, und während 
feine Ehehälfte durch die Straßen der Stadt 
wandelt, um die Schwägerin abzuholen, greift er 
nach Stock und Hut und eilt, Zußfteige und 
Richtwege einſchlagend, nach Alt-Strelitz, und 
dort angekommen, direct in's Machsfiguren- 
Cabinet. 

„Guten Abend.“ 

„Ei ſcheenen juten Abend! Belieben Sie jefälligſt 
nur hier hereinzutreten.“ 

„Wat koſt't?“ 

„Bier jute Jrofchen vor die Perſon; Kinderchens 
bezahlen die Hälfte.“ 

In Anbetracht und in Erwägung, daß er ſich 
wohl nicht mehr füglich für ein Kind ausgeben 
könne, bezahlt Mölling feine vier guten Groſchen 
und tritt in das Zimmer, wo er von dem In⸗ 
haber des Cabinets empfangen wird. 

„Sehn Sie hier den Kaiſer Napoleon Bong, 
parte, im Begriff, als er über die Alpen jehen 
will un zu ſeine Jenerale die Worte ſagt: „Kinder, 
dat jeht nich ſo!“ Neben ihm ſteht Mürat, ſein 
eigener Schwager, in Form eines Mameluken, 
— Seyn Sie! Dieſer hier mit die Batermörder 
is der Bluthund Robespierre, wie er in den 
Kofent auf neue Mordthaten ſinnt. — Dieſe hier, 
die hier uf die beeden Stühle ſitzt, iſt die Königin 
Chriſtine von Spanien, von einem Freund von 
mir nach der Natur pouſſirt. — Sehn Sie dieſe 
Krupe! — Dies iſt Schinderhannes mit feiner 
Bande, genannt die Blutbrüder, wie er im Begriff 
ift, ein unſchuldiges Bauernweib vor den ficht- 
lichen Augen der Menjchheit zu ermorden, ſeine 
Blutbrüder, der rothe Karl und Damian Heſſe 
helfen ihm dabei. 

„Wo is denn awer de Schinnehannes?“ fragt 
Commiſſarius Müller. 

„Ja, jehn Sie, der fehlt.“ 


Feſigenommenen wurden einige frei- 


Deutſches Reich. 


Berlin, 11. Juni. Die Mitglieder der Inſtitution 
of Naval Architects waren geſtern Abend im 
Römerſaale des Kroll'ſchen Etablifjements von 
Bertretern der oberſten Marinebehörde, an der 
Spitze derſelben der Staatsſecretär des Reichs- 
marineamtes Hollmann, und den Vertretern des 
Reichsamtes des Innern, den Geheimräthen 
Jacquiers und Lewald, empfangen worden. An- 
weſend waren ferner Minifter und Staatsſecretäre, 
der kgl. Hausminiſter v. Wedel, Staatsminiſter 
Delbrück, die ſtimmführenden Bevollmächtigten 
des Bundesrathes und andere. Staatsſecretär 
v. Bötticher war wegen Familientrauer abweſend. 
Nach dem Empfange fand eine Jeſtvorſtellung 
ſtatt. Es wurde der zweite Act aus dem „Tann— 
häuſer“, ſowie Ballet aufgeführt. die Vor— 
ſtellung wurde mit enthuſiaſtiſchem Beifall auf- 
genommen. Der Römerſaal war am Plafonds 
mit engliſchen und deutſchen Flaggen decorirt. 
Nach der Feſtvorſtellung waren Buffets in den 
angrenzenden Sälen aufgeſtellt, im Ritterſaale 
für den Borftand der Inſtitution, die Bundes- 
rathsmitglieder und Miniſter, im Römerſaale für 
die übrigen Mitglieder der Inſtitution und ge- 
ladenen Gäſte. Eine Militärkapelle concertirte. 
Das Feſt wurde verſchönt durch Anweſenheit von 
Damen der Mitglieder der Inſtitution, ſowie 
Damen der Berliner Geſellſchaft. 

»Das gefälſchte Kaiſertelegramm. Mehrere 
Pariſer Blätter, denen die gefälſchte Depeſche des 
Kaiſers an die Wittwe Simons zu derſelben 
Zeit wie der „Agence Havas“, zugegangen iſt, 
fordern energiſche Repreffio-Maßregeln gegen den 
Urheber. 


* Die conſervative Preſſe und der Sohn 
des Reichskanzlers. Daßz die conſervative 
Preſſe über den Sohn des Reichskanzlers zornig 
iſt, verſteht ſich von ſelbſt. Die „Kreuzzeitung“ 
beſcheinigt heute dem Abg. Prinzen Alexander zu 
Hohenlohe -Schillingsfürſt ausdrücklich, daß er 
ſeit der Abſtimmung über den ruſſiſchen Handels- 
vertrag, alſo bereits ſeit Jahren, mit der conjer- 
vativen Partei in keinerlei Beziehung mehr ſteht. 
(Iſt auch gar nicht nöthig.) 

* Fahrpreisermäßigung zum Beſuch der 
Berliner Gewerbe- Ausſtellung. Die Be- 
dingungen, unter denen die Gewährung beſonderer 
Fahrpreisermäßigungen für gewerbliche Arbeiter 
zum Beſuch der Berliner Gewerbe- Ausftellung 
erfolgen kann, haben jetzt, der „B. Corr.“ zufolge, 
eine Aenderung und Milderung erfahren. Die 
Mindeſtzahl der zu entſendenden Arbeiter iſt 
nunmehr auf zehn feſtgeſetzt, die auch bei ver- 
ſchiedenen Arbeitgebern deſſelben Ortes und des 
gleichen Gewerbezweiges in Arbeit ſtehen können. 
Für die Fahrt werden beſondere Karten mit der 
Bezeichnung „Arbeiterkarte zum Ausftellungs- 
beſuch“ und der Angabe der Giltigkeitsdauer 
ausgegeben. der Begleiter erhält eine gleiche 
Karte. Diefe Beſtimmungen gelten auch für 
Arbeiter der Staatseiſenbahn-Werkſtätten. Den 
Angehörigen des Siſcherei-Gewerbes iſt Einzelreiſe 
geſtattet. 

* Lehrer v. Wenzel und Probſt Szadrzunski. 
In der Angelegenheit zwiſchen dem Lehrer Wenzel 
und dem Probſt Szadrzyunski ſcheint die Regie- 
rung ſich doch nicht zu einem Vorgehen zu Gunſten 
des gekränkten Lehrers und gegen den Probſt 
Gah entſchließen können. Der „Dzienn. Pozn.“ 
erfährt von maßgebender Seite, daß die Nachricht 
von der Verſetzung des Probſtes Szadrzynski un- 
wahr ſei. Dieſer verbleibe auf der Probſtei in 
Witaszuce und werde noch eine zweite Parochie 
als Schulverwalter zugetheilt erhalten. Ein anderes 
polniſches Blatt hatte eine aus Witaszuce Dom. 
mende Zuſchrift des Probſtes Szadrzynsni ver⸗ 
öffentlicht; außerdem beſtätigt es ſich, daß der 
Probſt noch in Witaszyce thätig iſt. 

* Theorie und Praxis. Der ſocialdemohratiſche 
Reichs- und Landtagsabgeordnete Bock in Gotha 
hat mit ſeiner Frau die ſilberne Hochzeit gefeiert. 
Das im Verlag von Bock erſcheinende „Volksblatt“ 
widmet ſeinem Herrn und Meiſter einen Glück⸗ 
wunſchartikel, daſſelbe Blatt, das, wie die ge- 
ſammte ſocialdemokratiſche Preſſe, nur Hohn und 
Spott für die bürgerliche Preſſe übrig hat, ſobald 
dieſe derartige Feſte verdienſtvoller „Bourgeois“ 
feiert. Das Intereſſanteſte aber iſt, daß in dem 
Artikel conſtatirt wird, der frühere Schuhmacher 
Bock habe ſich als Colonialwaarenhändler ein 
„kleines Vermögen“ erworben. Die „Genoſſen“ 
erfahren dadurch, daß es trotz der jetzigen 
„erbärmlichen Wirthſchaftsordnung“ ſelbſt für 
einen ſocialdemokratiſchen Führer möglich iſt, ein 
„kleines Vermögen“ zu erwerben, wenn man 
nämlich, wie Kerr Bock nach dem „Volksblatt“ 
es gethan hal, „umſichtig und ſparſam wirthſchaftet“. 

S. u. H. Hamburg, 9. Juni. 23. deutſcher 
Gaſtwirthstag. Nach einem allgemeinen Be- 
grüßungsabend im Kiosk des dammthorbahnhofs 

„Wo ſo, fehlt?“ 

„Ja, ſehn Sie, da hab' ich 'ne dumme dirn, 
die foll heute Morjen hier ausfegen un den 
Stoob von die errſchaften wiſchen, un mie fie 
dabei is, und die Königin Chriſtine Reinlichkeet 
anthut, da ſtößt fie mit den Beſſenſtiel Schinder⸗ 
hanneſſen unter's Kinn, und ſtößt ihm 'n Kopf 
ab — en Springs hatt' er ſchon. Und da mußt 
ich 'n janz wegnehmen.“ 

„Na, hewwen Sei denn noch ſine Kledaſchen?“ 

„Ja wohl, die hab' ich.“ 

„Ih, denn dauhn S' mei den Gefallen un laten 
S' mi dei mal antrecken, ich wull mal hier en 
beeten Schinnehannes ſpelen.“ 

der Mann machte einige Einwendungen; der 
Commiſſarius mußte fie jedoch zu widerlegen, 
wurde räubermäßig ausſtaffirt, unter die Blut- 
brüder geſtellt und ſtand nun da, ſein Schlacht- 
opfer bei den Haaren packend und mit einem 
ſchrecklichen Küchenmeſſer in den Eingeweiden des 
unglücklichen Bauernweibes wühlend. 

Die Frau Commiſſariuſſin tritt mit ihrer 
Schwägerin ein. Der Eigener der hohen Herr- 
ſchaften beginnt ſeine Erklärungen; Bonaparte, 
Murat, Robespierre find abgethan, er ift bei 
Chriſtinen und geht auf Schinderhannes über 
Ein den Worten: „Dies iſt Schinderhannes mit 
einer...“ 

„Herr Je! min Mann! — Kink, Lining, hin! Is 
dat nich Mölling?“ 

SE iſt der berüchtigte Schinderhannes 
m CR er. 


„Mölling! Schinnehannes! — Schinnehannes! 
Mölling! Ick bidd di, wat deihſt du? Du mak 
jo dat Frugensminſch dod!“ ruft die zitternde 


begannen heute früh die Verhandlungen des 
23. deutſchen Gaſtwirthstages in Hamburg. dem 
allgemeinen „Tage“ ging die Sitzung der Bevoll- 
mächtigten der Vereine des deutſchen Gaſtwirthe⸗ 
verbandes vorauf, die um 10 Uhr Vormittags 
im feſtlich geſchmückten Saale von Sagebiel durch 
den Derbandspräſidenten Th. Müller-Berlin er- 
öffnet wurde. Anweſend ſind u. a. Delegirte aus 
Aachen, Altona, Berlin, Barmen, Bochum, Breslau, 
Bromberg, Charlottenburg, Chemnitz, Crefeld, 
Danzig, Dortmund, Düſſeldorf, Dresden, Duis- 
burg, Elberfeld, Eisleben, Eſſen (Ruhr), Frank- 
furt a. O., Gera, Görlitz, Graudenz, Halle, Köln, 
Königsberg i. Pr., Magdeburg, Nürnberg, Noſtock, 
Stettin, Hagen i. W. und Zwickau. Die Einnahmen 
der Derbandskaſſe betrugen 12 117 Mk., die Aus- 
gaben 9860 Mk. Das Gejammt-Bermög:n der 
Derbandskaſſe beläuft fih zur Zeit auf 
29 122 Mk., das der Th. Müller-Gtiftung auf 
88452 Mk., zuſammen 117574 Mk. Die Mit- 
gliederzahl beträgt zur Zeit 17278 Dim. 
Den Hauptpunkt der Verhandlungen bildete die 
Berathung der Statuten für die auf dem letzten 
deutſchen Gaſtwirthstag beſchloſſene Unterſtützungs⸗ 
kaſſe für Wittwen und Waiſen des deutſchen 
Gaſtwirthsverbandes. Die vorliegenden Statuten 
wurden nach längeren Debatten mit geringen 
Abänderungen angenommen. Schließlich erfolgte 
die Wahl des Ortes zur Abhaltung des nächſten 
Gaftwirihstages. Einladungen lagen vor von 
Gera, Dresden, Gotha, danzig und Bromberg. 
Nach längerer Debatte wurde mit großer Majo- 
rität Gotha gewählt. Zum Vorſitzenden des ge⸗ 
ſchäftsführenden Ausſchuſſes wurde Th. Müller- 
Berlin, zum ſtellvertretenden Vorſitzenden Ringel- 
Pankow, zum BerbandskajfirerHildebrandt-Berlin, 
zum Schriftführer Wieſe-Berlin und zu Beiſitzern 
Laſſe und Schuhmacher-Berlin einſtimmig wieder 
gewählt. 

Kamburg, 11. Juni. Die Rhederei der „Crathie“ 
war bekanntlich wegen des Zuſammenſtoßes mit 
der „Elbe“ zu einem Schadenerſatz von 70 000 
Pfund vom Rotterdamer Gericht verurteilt 
worden. Gegen bieles Erkenniniß halte die 
Rhederei beim Londoner Obergericht appellirt 
und um Ermäßigung der Entſchädigungsſumme 
auf 6800 Pfund erſucht. Das Londoner Gericht 
hat zu Gunſten der Appellanten entſchieden. 

Afrika. 

Pretoria, 11. Juni. Das Gefühl der Beun- 
ruhigung dauert fort. Von den Führern des 
Reform Comités find auf eine Anregung hin, 
welche nach ihrer Annahme von guter Quelle 
ausgeht, der Regierung 40 000 Pfund Sterling 
zu wohlthätigen Zwecken für ihre Freilaſſung 
angeboten worden. Dieſe Abſicht und die er- 
wähnte Anregung zu derſelben riefen eine kleine 
Verſtimmung im ausführenden Rathe hervor, die 
möglicher Weiſe die Erledigung der Angelegen- 
heit verzögern wird. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 11. Juni. 
Wetterausſichten für Freitag, 12. Juni, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 
Wolkig mit Sonnenſchein, angenehme Wärme, 
lebhafter Wind. S 


S 
* 
Die gemiſchten Tranſitläger in den Oſtſee⸗ 
1 d 2 re Gen.-Anz.“ aus 

anzig mitgetheilt wird, find die Herren GH. 
Rath Damrie und Commerzienrath Skoddar vor — 
kurzem in Berlin geweſen, um bei den zuſtändigen 
Miniſterialinſtanzen wegen der Aufhebung der ge- 
miſchten Tranſitläger vorſtellig zu werden. 
Während die Herren bei einzelnen Miniſtern nur 
unbeſtimmte Erklärungen erhalten konnten, hat 
ſich der Herr Schatzſecretär Graf v. Poſadowsky, 
ſowie der preußiſche Handelsminister, Freiherr 
v. Berlepſch, für die Beibehaltung der gemiſchten 
Tranſitläger in den Oſtſeehäfen Königsberg, Danzig 
und Memel ausgeſprochen und der beſtimmten 
Hoffnung Ausdruck gegeben, daß auch die anderen 
betheiligten Reſſorts dagegen keine Einwendungen 
erheben werden. Das genannte Blatt fügt hinzu: 

„Es iſt ſomit Hoffnung vorhanden, daß die Auf- 
hebung der gemiſchten Tranſitläger für die genannten 
drei Plätze rückgängig gemacht werden wird.“ 

Ob die in dieſer Mittheilung enthaltenen 
ſpeciellen Angaben correct ſind, wollen wir 
dahingeſtellt fein laſſen, der Schiuß derſelben ent- 
ſpricht der Sachlage nicht; denn die Aufhebung 
der gemiſchten Tranſitläger in den 3 Oſtſeehäfen 
konnte deshalb nicht rückgängig gemacht werden, 
weil ſie noch gar nicht angeordnet iſt. Bisher 
liegt nur im Reichstage ein conſervativer Antrag 
vor, dieſe gemiſchten Tranſitläger und den 
Zollcredit zu beſeitigen. der Reichstag hat 
darüber noch nicht beſchloſſen. daß der 
Bundesrath, ſelbſt wenn der Reichstag 
ſo beſchließen ſollte, darauf eingehen würde, 
nehmen wir einſtweilen nicht an. Wir haben 
vor kurzem die Frage ausführlicher behandelt und 


Frau Commiſſariuſſin. „Wo kam ick Unglücks 
worm tau ſo'n Mann?“ 

„Gott in'n hogen Himmel!“ ruft die Schwägerin, 
„hei kennt uns nicht. Wi ken'nem nich, un hei 
kennt ſick fülmft nich. Kumm, Kind, khumm ’rut! 
Dei Anblick deiht die kein gaut!“ 

Und mit Hilfe des Cabinet-Eigenthümers wird 
die unglückliche Frau Commiſſariuſſin von der 
Schwägerin hinausgeleitet und in einem Neben- 
zimmer mit tröſtenden Worten beruhigt. 

Während dei kriecht Mölling aus der Räuber- 
verpuppung in den Paletot und flattert als ehr- 
licher Schmetterling und den Criminalgeſetzen um, 
verfallener Commiſſarius zum nah gelegenen 
Nathskeller hinüber, wo er feinen Blutdurft mit 
Rothmein zu löſchen ſucht. 

Bald darauf tritt ſeine unglückliche Frau ein. 

„Schinnehannes, — wull ick ſeggen — Mölling, 
wo kümmſt du her?“ 
ae wull mi doch ock de Wahfiguren mal op, 
e 1 

„Mölling — wull ick ſegg'n — Schinnehannes! 
— wull ick ſeggen — Mölling! dauh mi den 
einzigſten Gefallen un bliew hier, du künnft | 
wedder up dat Frugensminſch verfallen!“ | 

„Ja, Schwager Mölling“, ſagte die Schwägerin, | 
„un du künnft di ſülwſt tau feihn kriegen un 
19 5 möt de Minſch ſtarben, hebb'ns mi immer 
egg „ee 

Endlich verſprach der Commiſſarius den be- 
ſchloſſenen Beſuch aufzugeben, und feine Frau 
begann wieder zwiſchen „Schinderhannes“ und 
„Mölling“ Unterſcheidung zu treffen, die, wie man 
mir gejagt hat, nur in den Kugenblicken der 
Kufregung getrübt iſt, wo dann noch zuweilen 
ein „Schinderhannes“ ftatt „Nöllings“ mit unter» 
laufen ſoll. 


aus den RNeichstagsverhandlungen nachgewieſen, 
daß ſowohl hervorragende Conſervative, als auch 
der preußiſche Zinanzminifter wie auch der 
Handelsminiſter und der Reichsſchatzſecretär die 
Nothwendigkeit der Beibehaltung der gemiſchten 
Tranſitläger in den drei genannten Oſtſeeplätzen 
noch vor kurzer Zeit betont haben. Nach unſeren 
Informationen haben nicht allein die genannten 
Danziger Herren, ſondern mit ihnen auch die 
Herren Ritzhaupt, Schröter und Meier aus 
Königsberg Do für die Beibehaltung der Zranfit- 
läger verwandt. 


Li 
E 

Bataillons vorſtellung. Heute beginnen die 
Bataillonsbeſichtigungen des Grenadier-Regiment⸗ 
König Friedrich L burg den Corpscommandeur 
General Herrn v. Lentze auf dem großen 
Exercirplatz, und zwar findet die des Füſilier- 
Bataillons heute und morgen die des 1. und 
2. Bataillons ftatt. — Heute Nachmittag unter- 
nehmen die Offiziere des Jüſilier-Bataillons eine 
Ausfahrt nach Kela. 


* 

= 38. Verbandstag der obt, und weſtpreußi⸗ 
ſchen Erwerbs- und Wirthſchafts - Genofien- 
ſchaften. der gelegentlich des in Pillkallen jetzt 
ſtattfindenden 25 jährigen Stiftungsfeſtes hierher 
berufene Verbandstag wurde am Sonntag Nach- 
mittag durch Herrn Berbands director Wolski aus 
Allenſtein mit einer Begrüßung der Derſammelten 
eröffnet. Einen herzlichen Gruß brachte auch der 
Dorſitzende des Aufſichtsrathes, Herr Gutsbeſitzer 
Bräſicke-Eszeruppen, im Namen des Pillkallner 
Borſchußvereins. — Es wurden hierauf die 
Herren Bräſicke als Vorſitzender des Bureaus er- 
wählt, Schleſinger- Neumark für den Bericht. 
erſtatter ernannt. Der Borfitzende, Rechtsanwalt 
Wolski, widmete dem verſtorbenen Verbands- 
director Kopf und deſſen Stellvertreter, Stadtrath 
Geffers in Inſterburg, welche in dieſem Jahre 
kurz hinter einander durch den Tod dahingerafft 
wurden, einen warmen Nachruf. Die Anweſenden 
erhoben ſich zu Ehren der Dahingegangenen von 
ihren Plätzen. 

Es erfolgt ſodann Bericht über die Kaſſen des 
Verbandes der Guttmann- und Sieburger- 
ſtiftungen ſowie die Wahl der Rechnungsprüfer. 
Das Stipendium der Sieburgerſtiftung konnte 
E für’s Borjahr keinem Berein eingehändigt werden, 

da keine Meldung eingelaufen war. Das Gti- 

pendium wurde der Creditgeſellſchaft Kaukehmen 
zum Vorſchlag zugewieſen für dieſes Jahr. Für 
die Guttmannſtiftung wurde das Stipendium dem 

Ernſt Kroll in Neumark zugebilligt. Der Antrag, 

zwei in der Vorzeit durch den Verband aus- 

geſchloſſene Vereine wieder in denſelben aufzu- 
nehmen, es find die Vereine Dt. Enlau und Konitz, 
wurde von dem Verbandstage einſtimmig ge- 
nehmigt. 

der Sitzung am Montag ging eine General- 

Berjammlung des Pillkallener Vorſchußvereins 

voraus, welche einberufen war, um das fünfund- 

zwanzigjährige Beſtehen deſſelben zu feiern. 

Es erfolgte hierauf die Eröffnung der heutigen 

Derbandstagsſitzung durch den Derbandsdirector 

Herrn Wols ki. welcher zuerſt den Bericht des 

Geſchäftsjahres 1895/96 vortrug und hervorhob, 

daß die Zunahme der Mitglieder 827 betrug, 

darunter hauptjählid Landwirthe und Kand- 
werker. Die Geſchäftsguthaben der Mitglieder 
ſind über die Zahl von 10 Mill. Mk. geitiegen, 
und die Reſerven haben die Höhe von 2157000 
SC Mk. ’ An Vorſchüſſen w der 
einen über 100 Millionen Mk. bewilligt. Die 
Derwaltungskoſten ſämmtlicher Vereine betrugen 
431 370 Mk., die Berlufte der Vereine zuſammen 
38 790 Mk., die aber theilweiſe aus früheren 
Jahren ſtammten. Der Reingewinn beträgt eine 
Kleinigkeit weniger als im vergangenen Jahre. 
Der Bericht wurde hierauf geſchloſſen und es 
erfolgten die Mittheilungen aus den einzelnen 
Vereinen unter Berückſichtigung folgender Fragen: 
a) iſt eine Creditliſte aufgeſtellt? b) mie 
handelt Vorſtand und Auſſichtsraih im 
Falle einer Crediigewährung über die Gredit- 
liſte hinaus? c) wie wird der Aufſichtsrath 
gewählt? d) in welcher Weiſe werden die für 
das Creditbedürfniß erforderlichen fremden Gelder 
beſchafft, wieviel Zinſen werden für dieſelben ge- 
zahlt, welche Kündigungsfriſten werden für die⸗ 
ſelben bedungen? e) iſt Cogtocorrent und Check- 
verkehr, unter welchen Bedingungen und in 
welchem Umfange eingeführt? Herr Dr. Crüger 
behandelte hierauf die Frage, ob die Gründung 
von Innungsbanken anzuſtreben ſei. Redner 
bemerkt hierzu, daß die Regierung ſolchen in 
jeder Weiſe ſumpathiſch gegenüberfteht, daß die 
Gründung ſolcher Banken aber vollſtändig über- 
flüffig erſcheint, da die Kandwerker nur nöthig 
haben, Do in vermehrter Zahl den bereits be- 
stehenden Genoſſenſchaften anzuſchließen. Solche 
Banken werden jedenfalls nur zu größeren Be- 
unruhigungen der Handwerker beitragen und 
dürften ſchwerlich ſich längere Zeit halten 
können. Es würde ſchade ſein, wenn durch 
die Innungsbanken wieder ein neues Ver- 
ſuchs- Experiment eniſtehen ſollte, das keines- 
wegs zum Segen der Mafjen. führen kann. 
Herr Rechtsanwalt Aua ſſowski- Gumbinnen 
ſprach ſodann über die Beendigung der Mit- 
ee durch den Tod des Genoſſen. Laut 
eje hört die Mitgliedſchaft am Ende desjenigen 
4 = welchem der Tod erfolgt 
egen iſt die Anzeige davon dem Gerichte 
ohne Derzug einzureichen. Hierauf erfolgte dle 
Wahl des Berbandsdirectors und der Stellver- 
treter. Es werden gewählt zum Verbands- 
director Wolski- Allenſtein (einftimmig), zum 
erſten Stellvertreter Gchmidt- Gumbinnen, um 
zweiten Stellvertreter Feidemann⸗-Hendekrug. 
Sodann wird beſchloſſen. die Dienstag-Sitzung 
= hi Uhr früh am Dee 
e Sitzung am ienstag w u 
8 / Uhr Vormittags durch den Derbandsbirector 
Herrn Wolski eröffnet. Als erfter Punkt fteht 
auf der Tagesordnung der Antrag der Credit⸗- 
geſellſchaft zu Königsberg in Pr.: „Vie iſt die 
Haftbarkeit der Poſtbehörde für Verſehen 
ihrer Beamten herbeizuführen?“ Es handelte 
Bo in einem Falle darum, daß die Poftvermal- 
tung einen ihr zum Einziehen überwieſenen 
Wechſel nicht regelrecht präſentirt hat und ſpäter 
bei verſuchtem Proteſte den angebotenen Wechjel- 
betrag nicht annahm. In Folge dieſes Der- 
fahrens hatte die Creditgeſellſchaft den Berluft 
der entſtandenen Koſten zu beklagen, da die Poft- 
behörde Erſatz derſelben verweigert, auch im 
Wege der Klage nicht d der 30 iſt, weil 
nach Ausſage des Gerichtes der Poſtbehörde keine 
Erſatzpflicht für Berfehen ihrer Beamten auferlegt 
werden kann. In der hierdurch angeregten Dis- 
eujfion wurde ausgeführt, daß hier nur ein Weg 


Wallterrain. 
über das Wallterrain rechts vom Kohenthore zu 
wagen, der mag ſeine Augen offen halten, wenn 
er nicht mit allerhand Gegenſtänden 
ſame Colliſion gerathen will. 
aus lenken ununterbrochen ſchwere Laſtwagen, 
oft mit vier Pferden beſpannt, in das ſtaubige 
Feld ein, um die ſchwediſchen Kopfſteine an Ort 
und Stelle zu bringen, welche zur Pflaſterung 
der Ringſtraße verwendet werden ſollen. 
Bahn der Straße 
weiße und farbige Pfähle kenntlich gemacht, 
und blicken wir um uns, fo bemerken wir hier 


urden den Ver- worden fin 


zur Vermeidung ſolcher Verluſte durch Poſtbeamte 
vorhanden iſt, und zwar dadurch, daß ſich ſämmt- 
liche Bereine dem Giro-Berbande anſchließen, wo- 
durch es dann ermöglicht wird, 
Wege das Einziehen reſp. Proteſtiren der Wechſel 
beſorgen zu laſſen. 


auf privatem 


Es erfolgt hierauf Beſprechung der Frage, 


welchen Einfluß die diesjährige Novelle zum Ge- 
noſſenſchaftsgeſetz | 
Rechtsanwalt 
daß ein Einfluß auf unſere Greditvereine durch 
die Novelle nicht ausgeübt wird, daß wir in- 
deſſen doch daraus lernen können, die zu hohen 
Dividenden mehr und mehr zu verkleinern, da- 
gegen aber die Reſerven mehr zu ſtärken und 
event. die Friſten für gewährte Darlehne auf 
längere Zeit als drei 
Hierauf wird beſchloſſen, 
dahin zu ändern, daß zwei Stellvertreter des 
Berbandsdirectors gewählt 
Tod oder Umzug der Verbandsdirectoren ein- 
treten follte, derjenige Verein, in welchem der 
letzte Derbandsdirector thätig geweſen, berufen 
ſein ſoll, ſofort einen Verbandstag behufs Wahl 
neuer Berbandsdirectoren einzurufen, und zwar 
an einen ſolchen Ort, der von ſämmtlichen Ver- 
einen leicht zu erreichen iſt. 
Königsberg deſignirt. 


auf Creditvereine ausübt. 
Cohn-Tilſit als Referent meint, 


Monate auszudehnen. 
das Verbandsſtatut 


werden und falls 


Zu dieſem Ort wird 


* 


* Die Arbeiten auf dem niedergelegten 
Wer es unternimmt, einen Gang 


in unlieb- 


Dom Hohenthore 


Die 


ſelbſt iſt durch zahlreiche 


und da einen Feldmeſſer, der eifrig an der Ab- 


ſteckung von Straßen und Häuſerfluchten beſchäftigt 
iſt, und neue Pfähle markiren die Spuren ſeiner 
Thätigkeit. Während die künftige Ringſtraße und die 
Zufuhrſtraße zur Zeit nur durch Pfähle und Bakken 
ſowie durch aufgefahrene Pflaſterſteine angedeutet 
werden, weiſt die breite ſchöne Straße, welche 
den Holzmarkt mit Neugarten verbinden wird, 


ſchon größere Jortſchritte auf. der Anſchluß an 
den Holzmarkt iſt bis auf das Trottoir fertig- 
geftelit, auch die Bordſteine, die das Pflaſter um- 
ſäumen, find ſchon verlegt. In die Straße wer- 
den die Schienen der elektriſchen Straßenbahn, 
zwiſchen denen das Kabel für die Strom- 
leitung läuft, ſchon vor der Pflaſterung ein- 
gebettet. Eine Colonne Arbeiter iſt mit Gtopj- 
hacken beſchäftigt, dem Fuße der Schienen 
eine feſte Unterlage zu geben, andere bohren 
Löcher in den Steg der Schienen, und 
wieder andere bringen zwiſchen Fuß und 
Kopf der Schienen eine dicke Lage feuchten 
Lehmes an, wahrſcheinſich um zu verhindern, 
daß die Schienen durch Berührung mit den 
heißen Pflaſterſteinen zu ftark erwärmt und da- 
durch ausgereckt werden. Die Weiterführung der 
Straße wird wahrſcheinlich vor dem Radaune- 
kanal vorläufig Halt machen müſſen, denn wenn 
auch die mächtigen Fundamente, welche die Mauer 
tragen ſollen, ſchon im Herbſt fertig geſtellt 
d, find fie zur Zeit noch mit Waſſer 
bedeckt. Es iſt aber bereits der Schacht für den 
Sauger einer Dampfpumpe, die ſchon auf einem 


Gerüſt zur Arbeit bereit jtehi, ausgeworfen, der 


gegenwärtig durch Bretter gegen das Nach- 
rutſchen der Erde befeſtigt wird. Bald wird das 
Waſſer entfernt ſein, und dann kann der weitere 
Aufbau der ſtarken Umfaſſungsmauern ſofort vor- 
genommen werden, denn die Bohlen und Balken 
des früheren Kanals find faſt vollſtändig bejeitigt 
worden. Das mehr als 1½ Meter ſtarke Ge- 
wölbe des alten Kanals weiſt allerdings 
ſchon manche klaffende Lücke auf, doch wird 
das eiſenfeſte Mauerwerk, das auf mächtigen 
Gandjteinguadern ruht, den Arbeitern noch 
manchen Schweißtropfen koſten. Es iſt ein 
kräftiges und emſiges Leben und Treiben, welches 
fih um die alie Ruine entfaltet, die noch 
immer als ein trotziges Wahrzeichen der Der- 
gangenheit aus der modernen Umgebung empor- 
ragt, und keiner der zahlreichen Paſſanten, 
welche die hölzerne Nothbrücke über die Radaune 
überſchreiten, unterläßt es, einen Blick auf das 
anziehende Schauspiel zu werfen. 
* 


* Gauſängerfeſt. Die Vorbereitungen für 
das am 21. Juni in Marienburg ſtattfindende 
Gauſängerfeſt find eifrig im Gange. Das aus 
Herren aller Berufsſtände gebildete Comité iſt 
bemüht, den auswärtigen Sängern den Auf- 
enthalt in der alten Ordensſtadt jo angenehm 
wie möglich zu machen. Auch von der Bürger- 
ſchaft wird dem Feſte das lebhafteſte Intereſſe 
entgegengebracht. Als Beihilfe zur Ausſchmückung 
der Stadt hat der Magiſtrat bereits 200 Mk. be- 
willigt und es iſt nicht zu zweifeln, daß auch die 
Stadtverordneten hierzu ihre Zuſtimmung geben 
werden. Don den eingeladenen auswärtigen 
Vereinen haben ihre definitive Mitwirkung be- 
reits zugeſagt der Männergeſangverein Chriſtburg, 
aus Danzig die Vereine Liederfreunde, Gänger- 
bund, Sängerchor des Lehrervereins, Männer- 
geſangverein, Sängerkreis, Heſſe'ſcher Männer- 
geſangverein und Melodia, ferner der Dirſchauer 
Männergeſangverein, die Liedertafel Di. Enlau, 
Liedertafel und Liederhain in Elbing, der Männer- 
geſangverein Konitz, die Marienwerderer Lieder- 
tafel, der Männergeſangverein Roſenberg, die 
Rieſenburger Liedertafel, der Männergeſangverein 
Pr. Stargard, die Liedertafel Stuhm und der 
Ziegenhöfer Männergeſangverein. dieſe außer- 
ordentlich große Betheiligung läßt erwarten, daß 
in geſanglicher Beziehung Tüchtiges geleiſtet werden 
wird und ſomit allen Freunden des deutſchen 
Männergeſanges ein hoher Genuß bevorſteht. Der 
Verkauf der Einlaßkarten hat bereits begonnen 
und es macht ſich ſchon Kä aus allen Theilen 
der Provinz eine lebhajte achfrage bemerkbar. 

* 

* Gattenmord. In der verfloſſenen Nacht hat 
der etwa ugjährige Maurergeſelle Ferdinand 
Rieck, welcher in Schidlitz, Neue Sorge Nr. 236, 
wohnt, ſeine Ehefrau mit einem ſchweren Beile 
erschlagen. Rieck verließ beute früh 4½ Uhr 
wie gewöhnlich ſeine 2 Treppen hoch belegene 
Wohnung, theilte feiner Nachbarin ohne be- 
ſonders aufgeregt zu fein mit, daß feine Frau 
aus dem Zenter geſtürzt ſei und ging dann fort. 
Als ſpäter die 6 Kinder der Rieck ſchen Eheleute, 
von denen der älteſte bereits Maurergeſelle ift, 


* Melocipedelub Bio", Die von uns ſchon 
geſtern gemeldete Corſofahrt des Velocipedclubs „Eito“ 
und der Feſtgäſte wird am nächſten Sonntag, Nach- 
mittags 3 Uhr, vom Heumarkte ihren Anfang nehmen 
und durch das Hohethor, über die Reitbahn, den 
Zeuermehrhof, Hundegaſſe, Röpergaſſe, Cangenmarkt, 
Langgaſſe, Wollwebergaſſe, Scharmachergaſſe, Glocken- 
thor, Kohlenmarkt, Hohethor, Promenade, Grohe 
Allee, Langfuhr nach Jäſchkenthal gehen. Im Wittke- 
ſchen Gtablifjement in Jäſchkenthal findet dann, wie 
ſchon gemeldet, von 4 bis 8 Uhr Abends Gartenconcert 
und von 8 bis 10 Uhr ein Salafaalfeft im großen 
Saale ftatt, dem ſich alsdann eine Tanzfeſtlichkeit an ⸗ 
ſchließen ſoll. S 


e 

* SGrundſtücksverkauf. Das Grundſtück auf Neu- 
garten, in welchem ſich die Mineralwaſſerfabrik der 
Firma Schuſter u. Kähler befindet, iſt von Kerrn 
Apotheker Werner in Berlin nicht. wie wir geſtern 
gemeldet haben, an Kerrn Zimmermeiſter F. W. Hurt, 
ſondern an deſſen Sohn, den Herrn Architekten und 
Baugewerksmeiſter G. Kirſch für den Preis von 
210000 Mk. verkauft worden. 

* 


und eine Nachbarin die Wohnung der Rieck'ſchen 
Eheleute betraten, bot ſich ihnen ein erſchreck⸗ 
licher Anblick dar. die Mutter lag beſinnungslos 
mit geſpaltenem Schädel im Bett; aus dem offenen 
Schädel quoll das Gehirn und aus Naſe und 
Mund floß Blut; neben der Bedauernswerthen 
lag ein ſchweres Beil, deſſen Stiel noch mit Blut 
beflecht war und an deſſen Schlagſtück Gehirn- 
theile hafteten. der tödtliche Schlag muß ſo 
ſchnell und fiher ausgeführt worden ſein, daß 
die dicht neben den Eltern ſchlafenden Kinder 
nichts von demſelben gehört haben. Erſt als ſie 
ihre verftümmelte Mutter ſahen, riefen He den 
auf Nachtpoſten befindlichen Schutzmann Kopp 
herbei, der das Blut und die Gehirntheile vom Geſicht 
der Frau entfernte und, da er noch Lebens- 
zeichen wahrnahm, für die Ueberführung der- 
ſelben nach dem Stadtlazareth ſorgte. Bald er- 
ſchienen auch Mannſchaften der Feuerwehr, welche 
die ſchwer verwundete Frau nach dem ſtädtiſchen 
Sazareth in der Sandgrube beförderten. Dort 
wurde feſtgeſtellt, daß die Frau auf der linken 
Schädelſeite, dem Scheiteldein, eine ca. 12 Centim. 
lange, bis in das Gehirn gehende Kiebwunde 
hatte. Ein abgeſpaltenes Schädelſtück war in 
die Höhe gehoben und das zermatſchte Gehirn 
quoll hervor. Die Verletzte, welche erſt 42 Jahre 
alt und bereits 25 Jahre verheirathet iſt, ſcheint 
überhaupt einen ſehr traurigen Lebenslauf hinter 
ſich zu haben. Nicht allein daß fie bei 6 theil- 
weiſe unerzogenen Kindern ſchwer mit Arbeit und 
Sorgen zu kämpfen hatte, war fie auch noch den 
brutalen Mißhandlungen ihres Mannes aus- 
geſetzt. Sie foll ſchon einmal im Januar d. 3. 


„ viebſtahl. Der Ardeitsburſche 3. entwendet, 
in Ohra ein Paar Stiefeln, wurde jedoch dabei abge 
faßt und der Polizei übergeben. 

* 
* 


* Berufungsftrafkammer, Der Kaufmann Heinrich 
Italiener von hier hatte Dë vor der Berufungsftraf- 
kammer wegen öffentlicher Beleidigung zu verantworten. 
Herr J. fuhr im Juli v. J. mit der Eiſenbahn nach 
Joppot und ſtieg in ein Coupé ein, in dem ſich goch 
mehrere Bekannte befanden. Ein Geſpräch war bald 
im Gange und ſchließlich kam man während der Fahrt 
auf den Kolzcapitän Pawlowski hierſelbſt zu ſprechen. 
Herr J. behauptete, daß er von Herrn Pawlowski in 
nicht reeller Weiſe um mehrere Tauſend Mark gebracht 


eine dreiwöchige Kur wegen Blutunter- worden ſei, und ergi r 

ci E x S e ging ſich in ziemlich ſtarken Aus- 
laufungen am Körper im Lajareth in drücken. der Vorfall war ſpäter zu Ohren 
der Sandgrube durchgemacht haben. Die Er- des Beleidigten gekommen, der ſofort das gericht⸗ 
haltung ihres Lebens erſcheint gänzlich aus- liche Verfahren einleitete. Das Schöffengericht 


verurtheilte Herrn J. wegen einfacher Beleidigung 
zu 150 Mk. Geldſtrafe. Die Angelegenheit beſchäftigte 
noch einmal die Berufungsinſtanz, weil die Anklage; 
behörde den Standpunkt vertrat, es liege eine öffent⸗ 
liche Beleidigung vor. Auch die Berufungsitrafkammer 
kam zu dieſer Ueberzeugung, indem ſie annahm, eine 
einfache Beleidigung könne nur dann vorliegen, wenn 
die in dem Coupé Beſindlichen ſich zu einer gemein- 
ſchaftlichen Reiſe vorher verbunden hätten. Kier hätten 
ſich die Anweſenden nur zufällig getroffen. Es wurde 
daher die von dem Schöffengericht feſtgeſetzte Strafe 
auf 300 Mh. erhöht und Herrn Pawlowski das Recht 
gegeben, den Urtheilstenor in der „Danziger Zeitung““ 
zu publiciren. > 


geſchloſſen. Der Mörder ſoll während des geſtrigen 
Tages wiederholt geäußert haben, daß er heute 
noch feine Frau todtſchlagen wolle. Im Laufe 
des Vormittags gelang es den Schutzleuten Hopp 
und Wöhler, den Mörder in der Nähe von Schidlitz 
zu verhaften. Derjelbe wurde einſtweilen im 
dortigen Ortsgefängniß untergebracht. 

* * e 


* 

* Neuer Lokalzug. der von der Bahn- 
verwaltung zur Entlaſtung des von Neuſtadt 
kommenden Frühzuges eingelegte Lokalzug iſt 
heute zum erſten Dial um 7.30 von Langfuhr 
abgegangen. der bis dahin ſo ſtark benutzte 
„Schulzug“ nimmt jetzt in Langfuhr nur ſolche 
Perſonen auf, welche mit Fahrkarten über Danzig 
hinaus verſehen find. Wenngleich mit dieſer Ein- 
richtung einem nicht unbedeutenden Uebel abge- 
holfen ift, ſo wird doch vielfach bedauert, daß der 
eingelegte Lokalzug nicht etwas früher abfährt; 
denn bei dieſer um 7 Minuten ſpäteren Abfahrt 


* 


* 
* 

„ Wochen-Nachweis der Bevölkerungs- Borgänge 
vom 31. Mai bis 6. Juni. Lebendgeboren 32 männliche. 
35 weibliche, insgeſammt 67 Kinder. Todtgeboren 
1 männliches, 2 weibliche, insgeiamm! 3 Kinder. Ge 
ſtorben 23 männliche, 26 weibliche, insgefammi 49 Per- 
ſonen, darunter Kinder im Alter von 0 bis 1 Jahr 
15 ehelich, 3 auferehelih geborene. Todesurſachen: 
acute Darmkrankheiten einſchließlich Brechdurchfall du 


gegen rüber e vi Ce CH Schülern und Be. darunter a) Brechdurchfall aller Altersklaſſen 6 
amten Raum möglich, pünktlich um 8 Uhr auf b) Geess? ger Kindern bis zu 1 Jahr 6, 
dem Platze zu fein, 1 Lungenſchwindſucht 6, acute Erkrankungen der 


Athmungsorgane 5, alle übrigen Krankheiten 29. 
Gewaltſamer Tod: Verunglückung oder nicht näher 


* 
x Strombereiſung. err Geheimer Ober- 
u ung 8 ` feſigeſtellte gewaltſame Einwirkung 2. 
* 


Baurath Kummer aus dem Miniſterium der 
öffentlichen Arbeiten, welcher geſtern in Be- 


gleitung des Strombau- Directors Herrn Regie- Derhaftet: 12 Per- 


H * 
Polizeibericht vom 11. Juni. 


rungs-Baurath Goerz hier eintraf, begab ſich ſonen, darunter 1 Arbeiter wegen Diebjtahls, 1 Commis 
i ; wegen Verbrechens aus § 176 Str.-G.-B., 1 Arbeiter 
heute mit dem Regierungsbampfer „@otthilf wegen Jerhinderung einer Arretirung, 1 Schiffer. 1 


Hagen“ nach Plehnendorf und von da nach dem 
Weichſeldurchſtich bei Einlage. Morgen wird 
Kerr Kummer nach Elbing fahren und die 
Elbinger Weichſel bis zum Haff bereiſen. 


Arbeiter wegen Beleidigung, 1 Matroſe wegen groben 
Unfugs, 3 Transportant. — Gefunden: Loſes Geld in 
3ehnpfennigftühen, 1 Kundehalsband 11 Schlüſſel 
am Ringe, 1 Opernglas in ſchwarzer Faſſung, 1 Pferde ⸗ 
decke, 1 Monatsnebenkarte auf den Namen 
abzuholen aus dem Fundbureau der königl. Polizei- 
Direction. — Verloren: 1 gold. Manſchettenknopf, 1 Porte- 
monnaie mit Inhalt und Pfandſchein Nr. 38 572 der 
Leihanſtalt Götz über einen Winterüberzieher, aus- 
geſtellt für Wilhelm Plehn, abzugeben im Fundbureau 
der königl. Polizei-Direction. 


Aus den Provinzen. 


e Zoppot, 11. Juni. Der Kaſſenabſchluß für das 
am Sonntag im Kurgarten ſtatigefundene Concert 
zum Beſten des Kirchenbaues hat eine Gejammtein- 
nahme. von 521,45 Mark ergeben. — Der hieſige 
Gewerbeverein macht am nächſten Sonntag einen 
Ausflug mit dem Dampfer nach Keubude und ver- 
bindet damit eine Beſichtigung der Riejelfelder. — Die 
halten Seebäder find jeit geſtern beſtändig eröffnet. 

8 Krojanke, 9. Juni. die Bienenzucht wird hier 
nach übereinſtimmender Aeuferung der Bienenwirthe 
eine wenig lohnende ſein. Faſt alle Imker haben in 
dieſem Frühjahre mehr oder minder Verluſte gehabt, 
indem viele Völker eingingen, andere aber ep nach 
Aufzehrung der Winterkoſt als Kungerſchwärme davon⸗ 
zogen. Die Baumblüthe konnte ſo gut wie gar nicht 
ausgenutzt werden, da das kalte Wetter die Ausbeute 
derſelben ſtark beeinträchtigte. Aber auch die jetzt be- 
gonnene Feldtracht iſt eine mäßige; ſtatt deſſen wird 
aber vielfach Räuberei beobachtet, und zwar in einem 
Grade, der den Beſtand mancher Stöcke in Frage 
ſtellt. Schwärme hat es bisher noch nicht gegeben. 

Pillau, 8. Juni. In der Nacht vom vergangenen 
Freitag zum Sonnabend erhob ſich ein heftiger Wirbel- 
wind, der, vom Kaffe kommend, etwa um 12 Uhr die 
Stadt erreichte und dann feinen Weg über die Plantage 
hinweg nach der Oſtſee nahm. Ein Fiſcherboot mit 
ſeinen zwei Inſaſſen mußte an der Nehrung von der 
Kaffſeite landen, um nicht in einen Kreiſel hinein- 
gezogen zu werden, aus deſſen Mitte ſich eine manns- 


* 

* Begräbniß. Unter ſehr zahlreichem Gefolge 
fand geſtern die Beiſetzung des verſtorbenen Herrn 
Rittergutsbejigers Major a. D. Kunze im Erb- 
begräbniß auf dem Gute Gr. Bölkau ſtatt. 
Außer den benachbarten Kreiseingeſeſſenen waren 
viele Herren aus Danzig zu dem Begräbniß ge- 
fahren; auch war das Landwehr Offiziercorps 
zahlreich vertreten. die Trauermuſik wurde von 
5 Kapelle bes 1. Leib-Huſaren-Regiments Nr. 1 
geſtellt. 


* 

* Einſicht in die Grundbücher. Zu Gunſten 
der Bauhandwerker hat der Juſtizminiſter unter 
dem 26. v. Mis. an alle Amtsgerichte eine Der- 
fügung erlaſſen, die beſtimmt iſt, laut gewordenen 
Klagen von Bauhandwerkern ein Ende zu machen, 
ſoweit ſie ſich auf die ihnen bereitete Erſchwerung 
der Einſicht in die Grundbücher der Bauunter- 
nehmer beziehen, mit denen fie in geſchäft⸗ 
liche Verbindung treten wollen. Der Minifter 
empfiehlt, allen Bauhandwerkern, durch deren 
Leiſtungen das bebaute Grundſtück ja erſt ſeinen 
vollen Werth erhalte, die Einſicht des Grund- 
buches zur Prüfung der Creditwürdigkeit des be- 
treffenden Bauunternehmers zu geſtatten, ohne 
ſie, wie das bisher üblich war, erſt von deſſen 
Erlaubniß abhängig zu machen. 


* 
* Rectoren Prüfung. Die diesjährige Früh- 
. begann geſtern Vormittag 
Uhr und endete heute Nachmittag nach 1 Uhr. Zu 
der Prüfung waren 12 Herren jugelaſſen und er- 
ſchienen, von denen die nachſtehenden 10 beſtanden 


haben, nämlich: Ernſt Diekmann, Pfarrer dicke Waſſerſäule erhob und nach kurzer Zeit wieder 
und Orts. Schulinſpector in Elſenau bei Bilhofs- | in ſich zufammenſtürzte. Zwei ſchon erwachſene Jungen 
walde, Kreis Schlochau⸗ Karl Dienerowitz | auf jener Seite überraſchte der Wirbelwind. Das 
und Paul Gehrke, ſowie Johann Schreiben] Boot wurde kurze Zeit im Kreiſe umhergedreht und 
und Georg Zürn, fämmtlih Mittelſchullehrer | plötzlich ergoß ſich eine Mafjerfäule über die Jungen, 
in Danzig, Guſtav Gruhnwald, Mittelſchul⸗] das Boot theilweiſe mit Waſſer füllend. 


lehrer in Thorn, Hans Korſch, Seminar- 
hilfslehrer in Marienburg, Predigtamts-Candidat und 

auslehrer Franz Kreutzer in Mildenau bei Sorau 

/., Edmund Legal, Gemeindeſchullehrer in Berlin 
und Joſeph Oehlrich, Lehrer in Dirſchau. 

Morgen, Vormittags 8 Uhr, beginnt die mündliche 
Prüfung für Mittelſchullehrer. 

* 


* Erkrankungen durch den Genuß von Braun- 
bier. Anfang voriger Woche erkrankten in Königs ⸗ 
berg mehrfach ganze Familien unter Erſcheinungen, die 
auf eine Vergiftung ſchließen ließen. Die Nach- 
forſchungen ergaben, daß die Krankheitserſcheinungen 
auf den Genuß von Braunbier zurückzuführen waren. 
Nach Entnahme zweier Proben dieſes Bieres wurde 
der Reſt des Gebräus fortgegoſſen und die Proben 
einer chemiſchen Unterſuchung unterzogen Die chemiſche 
Unterſuchung der beiden Proben Beans hat er- 
geben, daß dieſelben keine mineraliſchen Gifte, wie 
Arſenik, Antimon, Blei, Kupfer, Queckſilber, Zink ze, 
enthielten, ebenſo konnten auch bekannte ſchädliche 
bezw. giftige organiſche Verbindungen in beiden Proben 
nicht aufgefunden werden. Bei der mikroſkopiſchen 
Unterſuchung der Bierproben zeigten ſich aber eine 
Menge von Keimen (Bakterien) und fo dürften die 
geſundheitsgefährlichen Wirkungen des Bieres allein 
auf dieſe zurückzuführen ſein. Es erſcheint daher, weil 
der Brauprozeß, bei welchem ein mehrſtündiges Kochen 
ſtattfindet, dergleichen Keime unbedingt töstet, nicht 
ausgeſchloſſen, daß dem fertigen Biere von ruchloſer 
Hand ſchlechtes Rohwaſſer zugeſetzt worden iſt. 


Vermiſchtes. 

Profeſſor Franz v. Lenbach läßt ſich von 
feiner Frau, einer geborenen Gräfin Moltke, 
ſcheiden. Man erzählt ſich, nach der „Augsb- 
Abendzig.“, der Künſtler beabſichtige, Lola v. H., 
die Tochter eines jüngft verſtorbenen Componiſten, 
und Privatſchulen um 11 Uhr einen vorzeitigen Schluß | zu ehelichen, deren Blldniß auf der letzten Kunſt. 
des Unterrichtes eintreten laſſen. ausſtellung im Glaspalaſt im Lenbachſaal be- 

> D 5 wundert wurde. Ferner will man wiſſen, Zrau 


* 

* Das 150 jährige Jubiläum feiert in nächſter 
Zeit die Stiftungsſchule bei der königl. Kapelle 
hierſelbſt. Vom 27. Juni 1746 datirt, wie das 
„Weſtpr. Dolkspl.“ mittheilt, die Urkunde, durch 
weiche der Biſchof von Leslau und Pommerellen 
Dalentin Alexander Czapski die durch den Domherrn 
und biſchöflichen Official Andreas Corsz, Pfarrer an 
der königl. Kapelle, in's Leben gerufene hatholiſche 
Armenſchule beſtätigte und mit Zuwendung von 
1200 31. in ihrem Beſtande ſicherte. Anfangs im 
Pfarrhauſe untergebracht, muffte dieſelbe bei der 
wachſenden Schülerzahl ihr Keim vielfach ändern, bis 
es ihr erſt in den letzten Jahren gelungen iſt, ein 
eigenes Faus ju erwerben. 

2 
* 

* Schulfahrt. An der Fahrt, welche die Schüler 
der oberen Klaſſen des Realgymnaſiums in Dirſchau 
am 17. d. Mis. nach Hela und Zoppot unternehmen, wird 
ch auch eine große Anzahl von Privatperſonen be- 
theiligen. 

* = 8 

* Sihferien. ` Auch am heutigen Tage mußten der 

bedeutenden Hitze wegen ein Theil der hieſigen höheren 


Ella Maier. 


d. Lenbach werde fih nach ihrer Scheidung mit 
einem vielgenannten Arzte baieriſcher Abkunft, 
aber im Norden ſeßhaft, verheirathen. 

* Die Arabertruppe von „Kairo“ wird auf 
Befehl des Kaiſers am Sonnabend der Parade 
des Regiments Gardes du Corps auf dem Tempel- 
hofer Felde beiwohnen. Der Director der Truppe, 
Herr Möller, wird zu dieſem Zwecke Sonnabend 
früh im feſtlichen Aufzuge mit ſämmtlichen Be- 
duinen, Sudaneſen, Suahelis, Berbern und 
anderen Arabern nebſt Frauen und Kindern, fo- 
wie mit allen Pferden, Dromedaren und Bett. 
eſeln von Treptow aus durch die Stadt ſich auf 
das Tempelhofer Feld begeben. Der eigenartige 
Aufzug, bei welchem der größtmögliche Pomp 
entfaltet werden ſoll, wird den Berlinern ſomit 
eine höchſt ſeltene Augenweide gewähren. 

Kiel, 10. Juni. Auf der Aufenföhrde 
find an Bord des Panzers „König Wilhelm“ 
beim Aufwinden eines Bootes an deck vier 
Matrosen verunglückt. Sie erhielten ftarke 
Quetihungen. Zwei Schwerverletzte wurden nach 
dem Lazareth gebracht. 

Paris, 8. Juni. Dor dem Civilgerichte begann 
heute die Verhandlung der Klage der Gemahlin 


des deutſchen Reichskanzlers Fürſten Hohenlohe 


gegen die Beſitzerin des Hauſes Nr. 88 Avenue 
Champs élysées. Die Fürften beanſprucht die 
Rückgabe des neunmonatigen Miethszinſes in 
Höhe von 9000 Frcs. und außerdem 10 000 Ircs. 
Schadenerſatz, weil durch bauliche Beränderungen 
ihre Wohnung unbenutzbar geworden fei. Die 
Fürſtin hält ſich derzeinig in der Bretagne auf, 
trifft aber Mittwoch in Paris ein. 

Toulon, 10. Juni. Als das Panzerſchiff 


der Neſtaurationsbetrich 
in dem Schützenhaus⸗Eta⸗ 
blifiement zu ewe 


Im. 3 Jahre) im Wege des 
eiſtgebots verpachtet werden. 

Es iſt zu dieſem Zwecke ein 
Termin auf 


den 31. Juli d. Is., 
Nachmittags 3 Uhr, 


Der Vorſtand der Schützen 
gilde zu Mewe. 
E. Obuch 
e J. A. 
NB. Das diesjährige Mewer 
Schünenfeſt findet Am 19., 20. 
21. Juli ſtatt. 


Lotterie. 


Bei der Expedition der 
„Danziger Zeitung“ ſind 
folgende Looſe käuflich: 


E 


burg. Münſter-Lotterie.] von der Weſterplatte um 7, 8, 9, 10, 11, 12, 1. 2, 3, [7] 


Ziehung am 12. u. 13 Juni 
1896. Loos zu 3 Mk. 


Berliner Pferde - Lotterie. 


o Wenn 
Ziehung am 7. u. 8. Juli ſchoben und es folat dann ein Boot dem anderen, ſobald das vor 


1896. Loos 1 MR. 

Graudenzer Ausſtellungs⸗ 
Lotterie. Ziehung am 
6. Augujt 1896. — Loos 
zu 1 Mark, 

Berliner Ausſtellungs-Cot- 
terie. Ziehung Auguft- 
September 1896. Loos zu 
1 Mark. 

Expedition der 

„Danziger Zeitung““ 


gaſſe 84 zu haben: 


Für Erwachſene 
— Kinder unter 


Die Gewiunliſten 


der Königsberger Pferde 
Lotterie find eingetroffen 
und für 20 A zu haben 
E in der 


Expedition 
der 


© „Danziger Zeitung“. 
| Beet Berlin, 
ronenstrasse 
N T. Meyer Nr. 2, 1 Tr., 
neilt Geschlechts-, Frauen- 
und, Hautkrankheiten, sowie] 
Schwächezustände der Männer 
nach langjähr. bewähr. Me- 
thode, bei frischen Fällen 


in3—4 Tagen, veralt. u.verzw, 
Fälle ebenf. in sehr kurzer Zeit. 


Verſand nach allen 


A. Jonas, Kundegaſſe Nr. 85, „Zum Höcherl-Bräu“, 
Nur v. 12—2, 6—7 (auch Sonn- Wilhelm Hofmann, Bleihof Nr. 8, sën? 85 
tags). Auswärts mit gleichem J. Steppuhn, Schidlitz-Danzig. (8101 
Erfolge brieflich u. verschw.) ——— — — — äö?ö⅕ut.—— 


lle Kleinen 
| en 


deren Aufgeber unbekannt blei- 
ben wollen, wiebeispielsweisebei! 


Sfellengesuchen u. Angeboten 

.An- und Verkäufen ch 
Vermiethungen 
Verpachtungen 


Gapitalgesuchen u.Angeboten 


etc. sto. 


den Knöterich. Wer 


lich aber derjenige, 
muthot, verlapas und 


erhältlich ist 


übernimmt unter strengster Dis- — 
cretion zum billigsten Freis in die 
für die betreffenden Zwecke je- 
weils best geeignetsten Zeitungen 
die Centr.-Annoncen- Expedition 
»G.L.Daube&Oo+*) 
„In Danzig Herm. Dauter, 
Heil. Geistgasse No. 13. 


e Die unterChiffreG.L.Daube 
& Co. einlaufenden Offertbriefe 
werden am Tage des Eingangs 
den Inserenten zugesandt... 


Abzie 
40 P 


Bekanntmachung. 
Die diesjährige Bade-Saiſon 

beginnt am Sonntag, 

foll vom 1. Mai 1897 ab auf seinem Früh-Concert. 


Die Bade-Direction. 


Dampfbootfahrt 
Danzig — Neufahrwaſſer — Weſterplatte. 
Von Sonntag, 14. Juni an, tritt der Sommerfahrplan in Kraft.] 


Es fahren die Dampfer: 
vom Johannisthore um 6, 7, 8, 9, 10, 11, 12, 1½, 2 4% 3 


Fabrabonnementsbillets, giltig vom 1. bis letzten eines eder 
Kalendermonats, ſind zu folgenden Preiſen im Bureau Heil. Geifi 


Sur Erwachſen n 

— Kinder unter 12 Jahren 

Zeitfahrkarten für mindeſtens 30, längſtens 120 auf einander 

folgende Tage, deren Anfangstermin und Giltigkeitsdauer von dem 
Belieben der Käufer abhängen, ſind im Bureau zu kaufen. 


„Weichſel““ Danziger bt Aere und Geebad-Actien- 
See Geſellſchaft 
au: 


oder und ½ Kekt. b) 


Beförderung auch auf dem Waſſerwege über Stettin. 


Nur allein echt zu haben bei: 


LUNGE und HALS 


Kräuter-Thee, Russ, Knöterich (Pol ygonum)ist das vorzüglichste Hausmittel 
bei alten Erkrankungen der Luftwege. Dieses in seinerWirksamkoit einzig dastehende 
Kraut gedeiht nur in einzelnen Districten Russlands, wo es eine Höhe bis zu 
1 Motor erreicht, nicht zu verwechseln mit dem in Deutschland wild wachsen- ` 
daher an Phthisis, Duftröhren- (Bronchial-) atari, 

Taungenspitzen - Affectionen, Kchlkopfleiden, Asthma, ithemnoth, 

Brustbeklemmung, Husten, Heiserkeit, Bluthusten eto. eto. leidet, nament- 
welcher den Keim zur. Kungenschwindsucht in sich ver- 
bereite sich den Absud dieses Kräuterthees, welcher echt in 
Paoketen A 1 Hark bel Ernst Weidemann, Liebenburg a. Harz, 

Brochuren mit ärztlichen Aausserungen und Attesten U 


hiteine Mk. —40, 1,80 u. 5.—. N 


„Saureguiberen” heute Vormittags feine 
officiellen Probefahrten beendet hatte, explodirte 
ein Dampfkeſſel. Neun Perſonen wurden ver- 
wundet. Der „Jaureguiberry“ kehrte hierauf 
nach Toulon zurück und landete die Verwundeten. 

Konſtantinopel, 10. Juni. Die Räuberbande, 
welche, wie geſtern gemeldet, zwei nach dem 
Badeorte Jalowa fahrende Damen gefangen 
nahm, fordert für die Franzöſin 15 000 und für 
die Nichte des ſerbiſchen Dragomans 10 000 Pfund 
Cöſegeld. Die Franzöſin, welche früher im Yildiz- 
Harem angeſtellt war, hat an den Sultan einen 
Brief gerichtet, auf welchen derſelbe die Bezahlung 
des Löſegeldes zuſicherte. 


Standesamt vom 11. Juni. 

Geburten: Kaufmann Emil Neumann, T. — Maſchinen- 
bauer Michael Stawikowski, S. — Schmied Leo 
Kantowskhi, 1 S., 1 T. — Arbeiter Johann Kaſubski, 

— Schneidermeiſter Anton Rutowski. T. — 
Schloſſergeſelle Hermann Kammer, T. — Kaufmann 
Rudolf Lettau, S. — Heizer Johannes Czarnecki, S. — 
Schloſſergeſelle Max Berger, T. — Seefahrer Franz 
Rogalewski. S. — Seefahrer Otto Schmidt, S. — 
Schmiedegeſelle Johannes Lietzau, T. — Kupferſchmied 
Adolf Kleemann, S. — Arbeiter Auguſt Plaga, T. — 
Schmiedegeſelle Julius Roßmann, S. — Poſthilfsdote 
Eduard Naumann, S. — Unehel.: 1 S., 1 T. 

Aufgebote: Arbeiter Max Schulz und Rojalie Zeige 
alias Zigalla, beide hier. — Sergeant im Kürafjier- 
Regiment Herzog Friedrich Eugen von Mürttemberg 
Wilhelm Auguſt Litihe zu Rieſenburg und Alma 
Clemens hier. — Mühlenbeſitzer Johannes Friedrich 
Wilhelm Bernutz zu Letzkau und Thereſe Krull, geb. 
Ziehm hier. — Lehrer Otto Jeſchke und Agnes 
Schultz, beide hier. 

eirathen: Schmiedegeſelle Karl Hermann Wohlfahrt 

und Antonie Maria Weinberg hier. 


in Zoppot 
den 14. Juni, mie 
(11016 
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Münster-Lotterie. 


Expedition der „Danziger Zeitung“. 


Verlag von J. F. Schreiber in Esslingen bei Stuttgar’- 


25 G Abbildungen ani 205 Farbaracktafeln und 375 Seiten Lernt. 
|. 1 Abteilung: BS 
“Das Tierreich 


d mit 850 farbigen Kaya 
Abbildungen. 


Todesfälle: T. d. Straßeneiſenbahn-Schaffners Her- 
mann Schmoginski. 6 M. — S. d. Schuhmacher⸗ 
geſellen Ferdinand Bechthold, 4 M. — Wittwe Juftine 
Zucker, geb. Ewert. 52 J. — T. d. Werftarbeiters 
Eugen Mohr, 8 M. — T. d. Schiffer Franz 
Golejewski, tobdtgeb. — T. d. Schiffseigners Friedrich 
Scholze, 4 J. — S. d. Kupferſchmiedegeſellen Robert 
Knoblauch, 2 J. 10 M. — Schuhmachermeiſter Johann 
Heinrich Schmidt, 82 J. — S. d. Kaufmanns Rudolf 
Lettau, ½ Stunde. — S. d. Arbeiters Hermann 
Manten, 6 M. — Barbierlehrling Otto Klein, 15 J.— 
Wittwe Johanna Goldſtein, geb. Goldſtein, 80 J. — 
Frau Suſanna Eliſabeth Priebe, geb. Zefiak, 73 I — 
Witwe Suſanna Bergien, geb. Holt, 76 J. — Wirthin 
Wilhelmine Den, 49 J. — T. d. Bäckermeiſters Guſtav 
Schwarz, 3 M. — Knecht Eduard Hannemann, 32 J. — 
Unehel.: 1 S., 1 T. und 1 S. todtgevoren. 


Danziger Börſe vom 11. Juni. 
Weizen loco matt, per Tonne von 1000 Kilogr. 
ſeinglaſig u. weiß 725-—820 Gr. 122157. MU Sr 
homouni.... 725-820 Gr. 21156. M Br. 107 
bellduni .. .. 725 820 Gr. 119 156. HU Br. 109 A 
bunt 740-799 2 0 5065 


rot.. 740728 Gr. 11015 d. UM Br.] bet 
ordinar . 704— 780 Gr. 98150. U Br. 
Negulirungspreis bunt liefervar tranſit 745 Gr. 
AL. um freien Derhehr 756 Gr. 149 M. 
Auf Liejerung 745 Gr. bunt per Juni zum freien 
Verkehr 148½ M Br., 148 AL Gd., tranſit 113 M 
Br., 112½ M Gd., per Juni-Juli zum freien Der 
kehr 147% M Br., 147 A1 Gd., tranfit 112 M 
bez., per Juli-Auguft zum freien Verkehr 143 MN 
Br.. 12 M. Gd., per Septbr.-Oktbr. zum freien 
Derkehr 1381/, M bez., tranſit 105 M bez. 
Roggen loco ohne Handel, ver Tonne von 1000 Kilogr. 
egulirungspreis per 714 Gr. lieferbar intänd. 
110 M. unterp. 75 M. tranſit 73 M. 
But Lieferung per Juni inländ. 109 M Br., per 
Juni-Juli inländ. 108 M Br., per Sept.-Okibr. 


| Freiburger 


Loose d 3 Mk. 


zu haben in der 


Dec rg r 


EE 


Abbildungen. 


werden Extraboote einge- 


Der Abgang des letten Bootes von Weſterplatte mir: im] 
KA EEN und am Portal bei der Wartehalle täglich bekannt ge 
macht. 


k 54 Tafeln 


Abbildungen, 


D M 6.— 
- 4,50 


e . 
Heilige Geiſtgaſſe Nr. 84. 
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Brauerei; 
Ed. Gebhardt, 
BERLIN, H. Prinzen-Allee 79/80, 


Theilen des Reiches, a) in / und ½ Ty. 
in Flaſchen zu ca. Au Liter Inhalt. 


dazu per 


Nh. 1.— Neue Lake (Griffe) auf alte 
nahme (Nachnahme 


bei So · 


vw 


mit 650 farbigen RE 


S Unübertröffenes naturgeschichtliches Werk für Schule und Familie. 
r . cs Ae E 
fi Besondere Vorzüge dieser Naturgeschichte sind die u 


D h 
farbigen Illustrationen. Bilder und Texte stehen auf der Höhe der Zeit.“ 
Autoren ersten Ranges haben daran mitgearbeitet, N 


Die Bürften-Fabrik 
W. Unger, 


Cangenmarkt 47, neben der Vörſe, 


empfiehlt ihr reichhaltiges Lager ſämmtlicher Bürſtenwaaren 


für den 
die Equipage u. die Landwirthſchaft. 
Parquet-Bohnerbürſten, 


Parquetboden-Wichſe von. Fritze Co., Berlin. 


Stahldrahtbürſten und Stahlſpäne, 
. eh ber eg 


Anerikaniſche Teppichfegenaſchinen, Fußbür 
Fenft der, Fenſterſchwämme. 
Piaſſava-Artikel, Beſen, Bürſten ꝛc. 


Cocos- und Rohrmatten, 
echt Perleberger Glanzwichſe, Puhpomade, Scheuertücher. 


| Neues feinſtes Humoriſtinn 


Soeben erſchien: 


IV. Abteilung: # 
oer Bau des 
menschlichen 
Körpers.“ 
10 Tafeln mit 1008 
Abbildungen. # 


— 


nat. CS 


von 


Hausbedarf, 


und 


Win. 
{4580 


ſterleder, Fe 


M. 


Künſtler und Künſtlerinnen, wo⸗ P 
runter viele berühmte Bühnengrößen 
aus allen Ländern deutſcher Zunge, 
haben zu dieſer urnen Sammlung 
heiterer Deklamationsſtücke, Solo» 
‚| und Duofeenen u. f. w. ihre wir- 

kungsbolften zumoriſtiſchen N 
Piecen mit Namens“ unterſchrift Bei, $ 
getragen. Da unfere Bühnenkünſtler A 
aus Erfahrung wiſſen, was gefällt 

und Effekt macht, je bildet bieſes 
vornehmste humspriſtiſche De 
Hamatorium eine Fundgrube glän 
zender Berfen des komiſchen Vor⸗ 
trags, wie solche kaum in einem 


Grossartigste deutsche Publikation in neuerer Zeit. 


Mit besonderer Berücksichtigung der 


Prof. Dr. G. Diestel, Prof. ' 
Prof. Dr. O. F. Schmidt und Dr. Sturmhoefel 


neubearbeitet und bis zur Gegenwart fortgeführt 


1081/,,M bez., unterpoln. 74½ U bez., per Ok br. 
Nopbr. unterpoln. 76 M Br., 75½ M Gd. 
Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr. große 680 Br, 
110 M bez., ruſſ. 615—733 Gr. 79-84 M b z. 
Futter- 76 M be, 
Kleie per 50 Kilogr. zum See Export Weize rt 
3,80 M bez., Roggen- 4,30 MN bez. 


Viehmarkt. 

Danzig, 11. Juni. (Central-Diehhof.) Es waren zun 
Derkauf geſtellt: Bullen Ochſen 8, Kühe 12. 
Kälber 38, Hammel 153, Schweine 214, Ziegen 1. 

Bezahlt wurde für 50 Kilogr. lebend Gewicht: Bullen 
1. Qual. 28 M, 2. Qual. 27 M. 3. Qual. — M, 
5 1. Qual. — M, 2. Qual. — M, 3. Qual. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 10. Juni. Wind: S. 
Angekommen: Apollo (en). Sachsse, Kopenhagen, 
leer. — Fortuna (SD.), Siems, Köln, Güter. — Stadt 
Stolp (SD.), Tiede, Ueckermünde, Mauerſteine. 
Geſegelt: Martha (SD.), Arends, Loweſtoft, Holz 
11. Juni. Wind: NO. 
Angekommen: Leo (SD.), Ranmward, Kull, Güter. 
Nichts in Sicht. 


Derantwortlicher Redacteur Georg Sander in Danzig 
Druck und Verlag von H. L. Alexander in Danzig. 


Schutzmittel. 
Special-Preisliſte verſendet in geſchloſſenem Couvert 
ohne Firma gegen Einſendung von 10 Pfg. in Marken 

W. H. Mielck, Frankfurt a. M. 


Spamers 


illustrirte 


Weltgeschichte. 


Kulturgeschichte 
unter Mitwirkung von 
r. F. Rösiger, 


von 
Prof. Dr. Otto Kaemmel. 


völlig neugestaltete Auflage, 


| Dritte, 
Mit 

nahezu 0 

Beziehbar: 1) in 170 Lieferungen zu je 50 Pfg., 


2) in 340 Heften zu je 25 Pfg., 3) in 28 Abtheilungen 
zu je 3 M, 4) in 10 Bänden: geheftet je 8 M. 50 P g., 
Band I, II, V, VI, VII, VIII liegen 

Illustrirte Prospekte überallhin unentgeltlich 


Verlag von Otto Spamer 


Zu haben bei: G. Lemke. Gr. 

treter u. Hauptniederlage, A. Zulauf l GK Beer, 
Nehring Nachflgr., Röpergaffe 7, Dehnke, Zeep 
Graben 53, B. Hildebrandt, Schmiedegaſſe 16. ö 


Goldene Aepfel 
in filberner Schale find gute 
Lehren in anmuthiger Form. 
Diefer Sinnſpruch eines alten 
Teilen dürfte auf wenige 
Bücher mit gleichem Rechte 
anwendbar erſcheinen wie auf: 


Des Kindes Anſtands buch 
— . 


von Marie v. Adelfels (fein 
geb. Preis M. 2.—). Dieſes 
entzückend ausgeftattete, von! 
Peter Schnorr reich illuſtrirte 
Werkchen enthält in graziös 
tändelnden, von kindlichem 
Humor ſprühenden, den Kin- 
e el und an- 
muthenden Verſen, die fi 
dem Gedächtnißß leicht Jo bie ober Kotchter. 15 begeben. 
prägen, die mannigfaltigſten 
Regeln des Anſtandes und der 
guten Sitte, die wir unſern 
Kleinen mit ſo vieler Mühe 
beizubringen beſtrebt ſind. 
Im Anhang ſtehen hübſche Bahn, 
lehrreiche 
Fabeln und Parabeln, den! 
lieben Kleinen zur Kurzweil, 
zum Nachdenken und zur 
Beherzigung. 

Schwabacher'ſche Ver- 

lags- Buchhandlung 

in Stuttgart. 


Sch Bill 
Boite 


4000 Text - Abbildungen, nebst 300 Kunst- 
beilagen, Karten, Plänen etc, 


in Halbfranz gebunden je 10 M. 


bereits vollständig vor. 


in Leipzig. 


—— 


ch — 


weizerpillen, auch gegen B 


Eer) iſt ohne Hefe und ohne nertelg 


auerteig 


H Schröter. Molkerei, Elbing. 


rsa 


des Ortsvereins der 

Maſchinenbau- und 
Metallarbeiter. (§.-D.) 

Sonnabend, den 13. Juni, 
Abends 8 Uhr, Breitgaffe 83. 


Tagesordnung: 
I. Bericht vom Delegirtentag, | 
II. Bereinsangelegenheit, 


11003) Der Ausfchu 


OUER 
für Arbeiterwohnungen. 


An der großen Allee bei Cang- 
fuhr find Arbeiterhäufer, aum 


Die Bedingungen erfährt man 
im Comtoir von John * 
Heiligegeiftgaffe 84, ( 0827 


Wegen Aufgabe d. Wirthihaft 


verkaufe die 350 Morgen große 
Beſitzung an der Chauſſee und 
a beſter milder Weizen, 
Rübenboden, unweit der Fabrik 
(bisher noch nicht Rüben gebaut), 
Gebäude gut, Inventar gut und 
reichlich, Preis 125 000 M, Anz. 
ca. 25 000 AL. a. nur Landſch. 

Adreſſen unter Kr. 10885 an die 
Erpediton dieſ. Zeitung erbeten, 


 Sevaratur-Werfilätte 
für Nähm 


aſchinen u. Fahrräder 
Frauengafje Nr. 31, G. Plaga. 
— — — 2. 


Cafe Beyer, 
am Dlivaerthor. 
Heute und täglich: 
Die altrenommirten 


Leipziger Sänger, 
Wilh. gege a 
Gaſtſpiel des 


Märchen, 


erm. Hanke. 
ejangs- und 
Tanz-Humoriſten 


Herrn Paul Belzer. 
Alles Nähere die Tageszettel. 
Für das Dienſtmädchen des 

ermordeten Grund -Beſitzers 

Däynke in Lunau - Abbau find 

IIlbei der Expedition der „Dan⸗ 

tiger Zeitung“ folgende Beträge 


it „ bill., faub, eingegangen: 
` KOHN TD EE Hong e A 
E EE 
Ein gut erhaltener 
3 d: verkaufen 
d 


ere 4 M, Dr. A. U M. 


- ittw ? 
ock und ray ein: e 8 ue? 
Conſul Heinrich Brandt 10 M, 
Poltanweilung 4 M. Dr, A. 6 M. 


2 Tr., u. hinten. 


„Danziger 


Magermilch als Viehfutter. 


Ein ſchwediſcher Landmann, Herr Albert Lindſtröm, giebt in einer 
ſchwediſchen Zeitſchrift für Landwirte ꝛc. intereſſante Erläuterungen 
über das Verfahren bei der en entrahmter Milch als Vieh⸗ 
futter, denen die „Löw. P.“ folgendes entnimmt. Die Milch wird 
½ Stunde lang auf 80 bis 85 Grad erwärmt, welche Temperatur 
für die Vernichtung der Milchbakterien nötig iſt. Iſt die Temperatur 
auf 35—40 Grad geſunken, jo wird der Milch Lab zugeſetzt. Be 
ginnt die Käſebildung, ſo wird die Milch in einem ee Kaſten 
mit Spreu oder feinem Häckſel vermiſcht. Der Boden des Kaſtens 
wird mit einem Zapfenloch verſehen, damit die Flüſſigkeit, die nicht 
abſorbiert wird, auslaufen kann. Die Miſchung bleibt ca. 44 Stunden 
ruhig ſtehen. Die Gärung giebt dem Futter einen malzartigen 
Geruch und Geſchmack. Das Futter wird vom Vieh gern verzehrt. 
Es wird Vormittags 9 oder 10 Uhr bereitet und 44 Stunden ſpäter 
als erſtes Morgenfutter benutzt. Die Milch wird im warmen Zu⸗ 
ſtande nach dem Hof gebracht, wo das Lab in den Trans porteimern 
zugeſetzt wird; die Miſchung geſchieht auf angegebene Weiſe. Die 
Verſuche wurden ſo genau ausgeführt, wie die Verhältniſſe es ge⸗ 
ſtatteten. Herr Lindſtröm ſetzte die Verſuche 1 Jahre fort und 
ſtets mit dem Reſultat, daß 2 Kilo Magermilch 1 Kilo Kraftfutter 
e ſetzten. Letzteres beſtand aus zwei Teilen Haferſchrot, 1½ Teilen 
Erdnußkuchen und 1½ Teilen Weizenkleie. Da der Preis für Kraft⸗ 
futter 9 Oere beträgt, beſaß 1 Kilo Magermilch als Futter einen 
Wert von 4½ Oeren. Die Tiere nahmen das Futter gern und 
standen ſich gi dabei. Man fing jetzt damit an, dieſe Fütterung 
im größern Maßſtabe anzuwenden. Der Anfang wurde im Oktober 
v. J. auf 4 Höfen bei Tryſtorp gemacht. Es wurden 4 Kilo Milch 
pro Kuh benutzt und das Kraftfutter wurde um 2 Kilo reduziert. 
Außerdem wurden 5 Kilo ſchlechtes Heu gegeben. Kühe, die täglich 
9—10 Kilo Milch gaben, erhielten nur 4 Kilo Milch, ſowie 5 Kilo 
Heu und Stroh. Bei dieſer Fütterungsmethode blieb der Milch⸗ 
ertrag unverändert; zur Produktion eines Pfundes Butter wurde 
aber 1 Kilo Milch weniger gebraucht. Dieſe Methode erforderte 
täglich 800 Kilo Magermilch, während 400 Kilo Kraftfutter zu einem 
Wert von 36 Mark geſpart wurden. Der Milchertrag blieb gut und 
der e r des Viehes ließ nichts zu wünſchen übrig. Hin⸗ 
ſichtlich der Wirkung des Futters auf den Fettgehalt der Much iſt 
konſtatiert worden, daß die Milchmenge zu 1 Kilo Butter um 2 Kilo 
Milch weniger geweſen ift, als in den letzten 10 Jahren zu derſelben 
Jahreszeit. Es ſcheint alſo eine Verbeſſerung der Qualität einge⸗ 
treten zu ſein. Lindſtröm faßt die Reſultate ſeiner Fütterungsweiſe 
wie folgt zuſammen: Dieſes Futter kann mit Vorteil ſowohl für 
Milch- als auch für Fettvieh benutzt werden. Man darf nicht mehr 
als 4—5 Kilo Magermilch pro Kuh und pro Tag anwenden, der 
Häckſel, welcher am beſten aus Haferſtroh geſchnitten wird, muß 
fein fein. Das Futter wirkt vorteilhaft ſowohl auf die Beſchaffen⸗ 
heit der Milch und der Butter, wie auch auf den Fettgehalt der 
Milch. Wenn Herr Lindſtröm nur 4—5 Kilo Milch pro Tag und 
Tier anwenden will, ſo geſchieht dies, weil es am vorteilhafteſten 
erſcheint, dieſe Menge zu benutzen. — Wie die betreffende ſchwediſche 
Fachſchrift ferner mitteilt, hat der Beſitzer von Stjernfund, Më 
A. Caſſel, folgende Fütterung verfucht: / Kilo Haferſchrot und / Kilo 
Erdnußkuchen werden durch 4 Liter gekäſter Magermilch erſetzt. 
Der Milchertrag blieb dabei unverändert. Herr Caſſel hat dieſe 
Fütterungsmethode im vorigen Herbſt und im letzten Winter ange⸗ 
wandt und iſt von derſelben ſehr befriedigt. Es dürfte im Intereſſe 
der Landwirtſchaft liegen, wenn dieſe Methode allgemeiner bekannt 
wird, und dieſelbe duͤrfte alsdann auch in Deutſchland bald Nach⸗ 
ahmer finden. 


Vom Löfflerſchen Mäuſebazillus. 


LW. Es wird erinnerlich ſein, daß mit dem Löfflerſchen Mäuſe⸗ 
bazillus in Griechenland die Vertilgung der Feldmäuſe ſehr gut 
von ſtatten ging, ebenſo wird man ſich aber auch der zahlreichen 
Mißerfolge erinnern, die mit dieſem Mittel in Deutſchland erzielt 
wurden. Nach Dr. Hollrung haben die im Jahre 1895 in der 
Provinz Sachſen angeſtellten Verſuche unſtreitig einen gewiſſen Er⸗ 
folg zu verzeichnen, indeſſen derſelbe kann nicht als voll befriedigend 
bezeichnet werden. So lange die auf einem Feldſtücke befindlichen 
Mäuſe noch anderweitige Futterſtoffe, wie Klee, Getreideausfall, 
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Courier“. 


Rüben in den Mieten ꝛc. haben, gehen fie nicht daran, ihre toten 
Kameraden an⸗ oder aufzufreſſen, eben ſo lange wird aber deshalb 
eine epidemiſche Ausbreitung des Mäuſetyphus unterbleiben. Die 
Vorbedingungen hierfür ſind offenbar nur dann vorhanden, wenn 
es den 9 fäuſen gänzlich an paſſender Nahrung fehlt, und wenn als 
eine der Vorbedingungen hierzu die Anzahl der Mäuſe eine un- 
gewöhnlich große iſt. e 
Muß man aber für eine jede Maus und deren Lauflöcher eine 
Einzelinſettion durch das Einwerfen eines Stückes Bazillenbrots 
vornehmen, ſo wird, wie die Verſuche erkennen laſſen, das Ver⸗ 
fahren ziemlich koſtſpielig. Gegenwärtig beträgt zwar der Preis 
eines Kulturröhrchens des Löfflerſchen Mittels nur noch 1 Mark 
(früher 1,50 Mark), indeſſen auch dieſer Betrag bedarf noch einer 
weiteren bedeutenden Ermäßigung, wenn dem Mittel der Weg zur 
landwirtſchaftlichen Praxis geöffnet werden ſoll. 2 . 
Hollrungs e dieſer Verſuche gewonnene Anſicht über 
die Brauchbarkeit des Mäuſebazillus für Feldzwecke iſt folgende: 
Der Bacillus typhi murium verſeucht und vernichtet unſre Feld⸗ 
mäuſe. Da das Mittel weder für den Menſchen, noch für die ie 
baren Thiere oder ſonſtigen nützlichen Feldbewohner eine Gefahr in 
ſich birgt, iſt es an und für ſich dem Strychninweizen, dem Strich⸗ 
nin⸗Saccharinhafer, dem Stroh mit Phosphorlatwerge, den Phos⸗ 
phorpillen, Barytpillen und ſonſtigen Mäuſegiften entſchieden vor⸗ 
zuziehen. Dahingegen ſind drei Umſtände der allgemeinen Ein⸗ 
bürgerung des Mäuſebazillus⸗Verfahrens hinderlich. Dieſe ſind 
1) die hohen Koſten der Bazilluskulturen, 2) die Thatſache, daß ein 
epidemiſches Umſichgreifen des Mäuſetyphus nur unter beſonders 
ünſtigen Verhältniſſen einzutreten ſcheint, 3) der Umſtand, daß nur 
ſeiſchberettete Kulturen des Pilzes die erwünſchte Wirkung äußern. 


Praktiſches aus der Landwirtſchaft. 
Feld- und Wieſenbau. 


LW. Bei der Heuernte bedient man ſich in größern Betrieben 
mit Erfolg des Heuwenders und des Pferderechens. Sobald das 
Gras oder der Klee mit der Senſe gemäht iſt, wird mit dem Heu⸗ 
wender 1 quer über die Schwaden gefahren, wodurch das 
Gras oder der Klee ſehr ſchön und gleichmäßig auf der Bodenfläche 
verteilt wird. Nur bei ſehr langem Gras muß man hin und wieder 
den Heuwender mit der Hand von dem i Gras befreien. 
Bei ſehr ſtarkem Wind wird das Gras nach der Leeſeite geworfen: 
fährt man in der Richtung der Schwaden, ſo wird nicht genügend 
zerſtreut. Bei einem ſpätern Befahren des Feldes, behufs um⸗ 
wendens, fährt man rings um die Fläche, die gewendet werden ſoll. 
Der Heurechen (Pferderechen) dient dazu, das Heu zuſammen⸗ 
zubringen. Man fährt hierbei ringsum, am beſten etwas früher 
als die Auflader kommen, ſowohl um etwas vorzuarbeiten, als auch 
um das Heu, von welchem der untere Teil beim zuſammenrechen 
zu oberſt kommt, wenn nötig, noch etwas abtrocknen zu laſſen. 
Die entſtehenden langen Wülſte werden mit Heugabeln und Rechen 
auf kleine Häufchen gebracht und dann aufgeladen. Das Zufanı- 
menbringen des Heus geht ſo viel ſchneller vor ſich, als bei bloßer 
Handarbeit; bei Kleeheu geht auch viel weniger von den Blättern 
verloren. Von größtem Emftuß auf die Qualität des Heues ſind 
bekanntlich die Temperatur⸗ und Witterungsverhältniſſe zur Zeit 
der Heuwerbung, da durch ungünſtige Witterungseinflüſſe nicht nur 
die Eiweißſubſtanzen ſich zerſezen und verloren gehen, ſondern auch 
ganze, und zwar gerade die beſten und zarteſten Pflanzenteile leicht 
abfallen. Der hierdurch entſtehende Verluſt ſteht im großen und 

anzen mit der Jugend des geſchnittenen Grünheues und mit der 

Anzahl und Stärke der Regen, die das Heu im Freien treffen, in 
beſtimmter Beziehung. Je älter die Futterpflanze am Stock ge⸗ 
worden iſt, deſto geringer wird der Verluſt beim trocknen fein, deſto 
geringer aber ee der Futterwert des gewonnenen Heues. 

LW. Zur Vertilgung des Hederichs wird der „D. L. Pr.“ aus 
Oſtpreußen geſchrieben: Seit einigen Jahren wende ich folgende 
Methode an, für deren Erfolg, wenn aufmerkſam ausgeführt, ich 
garantieren kann. Sobald die Sommerſaat (Gerſte, Hafer) aufge⸗ 
gangen iſt, ſehe man ſich täglich das betr. Feldſtück an. Sobald 
ſich die erſten Spuren der Hederichpflanze, welche ſich in ganz kleinen, 
(EC Pünktchen zeigt, bemerkbar macht, nehme 


ſchwarzgrünen D 
oc ? einzinkige Egge, z. B. die Plantikower Saategge, 


ich eine leichte, 


und egge den ganzen Hafer⸗ reſp. Gerſtenſchlag einmal lang und 
einmal quer gehörig durch. Man ſoll nicht ängſtlich hierbei zu 
Werke gehen, es wird ſo gut wie gar nichts von den Gerſten⸗ oder 
aferpflanzen ausgeriſſen, dagegen der Hederich vollſtändig zerſtört. 
m Gegenteil ſcheint der Sommerung ein Eggenſtrich nach ihrem 
ufgang ſehr wohl zu thun, denn ich habe noch nie ſo ſchöne 
Sommerſaaten gehabt als nach dem Eggen. Der vorjährige Ertrag 
von 40 Scheffeln kleiner Gerſte pro 25 Ar dürfte Dierf: Zeugnis 
ablegen. ber eggen, ſobald ſich auch nur die Spur der pederichs⸗ 
pflanze zeigt, iſt Hauptſache. Einige Tage nur zu ſpät, ſo iſt die 
rbeit vergeblich; wenn die Hederichpflanze ſchon tief gewurzelt iſt, 
dann iſt ein Vernichten unmöglich. 

LW. Die Sandwicke oder zottige Wicke iſt für leichte Bodenarten 
als Futterpflanze ſehr zu empfehlen. Dieſe Pflanze, die als Som⸗ 
merfrucht und als Winterfrucht gebaut werden kann, liefert einen 
unkrautfreien Boden und die Bodengare wird wegen der dichten 
Beſchattung eine vorzügliche. Die Sandwicke iſt alſo eine in jeder 
Beziehung für Halmfrüchte geeignete Vorfrucht. Sie hat einen 
80 bis 160 Ctm. hohen Stengel und iſt zottig behaart. Die Stengel 
haben die Neigung, ſich niederzulegen und zu ranken, weshalb der 
Ertrag ſicherer iſt, wenn die Wicke im Gemenge mit einer aufrecht 
wachſenden Pflanze ausgeſät wird, an der ſie ſich emporranken kann. 

um Gemenge für die Nee eignet ſich Winterroggen, beſon⸗ 
ers Johannisroggen. Dieſes Gemenge kann bereits im ST aus⸗ 
geſät werden und gewährt dann im Herbſt des Ausſaatjahres ſchon 
eine nahrhafte Weide. Im Mai erhält man bereits Grünfutter und 
die abgemähten Pflanzen ſchlagen dann ſofort wieder aus und 
kommen noch zur Reife. Man nimmt etwa 40—50 Kilo Sand⸗ 
wicken und 80 Kilo Roggen per Hektar. Das Futter der Sandwicken 
wird von Schafen, Pferden und Kühen gern gefreſſen und über⸗ 
trifft in dieſer Beziehung die Lupine. Die Erträge ſind ſehr ſicher, 
insbeſondere die der Winterfrucht. Auf leichtem Sand find 20—26 
Centner Körner per Hektar geerntet worden, während an Grünfutter 
500—700 Centner und darüber, ſowie etwa 150 Centner Heu per 
Hektar gewonnen worden ſind. 

LW. Der Erbſenkäfer. Der gleich dem Kornkrebs im Samen 
vorkommende Erbſenkäfer ſcheint während des letzten Jahres in der 
Niederlauſitz ziemlich weite Verbreitung gehabt zu haben. Seine 
Schäden waren daſelbſt zum Teil gang beträchtlich, da bis zu ®/, 
der Erbſen den Käfer enthielten. Als Mittel zu ſeiner Vernichtung 
és anzuraten: 1) möglichſt ſpäte Ausſaat befäferter Erbſen, da in 
ieſem Fall die Mehrzahl der in der Erbſe ſitzenden Schädlinge ver⸗ 
aer iſt; 2) noch bewährter iſt es, die vom Käfer befallenen 

bſen ein volles Jahr lang liegen zu laſſen und dann erſt wieder 
ur Saat zu verwenden; 3) Backofenwärme tötet die Käfer ab. Bei 

aaterbſen müßte aber vorher feſtgeſtellt werden, ob dabei nicht die 
Keimfähigkeit derſelben zu ſehr leidet; 4) Schwefelkohlenſtoff, welcher 
den in Tonnen gefüllten Erbſen zugeſetzt wird, 1—2 Waſſergläſer 
voll pro Petroleumtonne, Einwirkungsdauer: ½ Stunde. 

LW. Großer Schaden iſt dem Raps im Jahre 1895 durch den 
Glanzkäfer zugefügt worden, denn ſein Vorkommen war vielerorts 
ein ſo gier, daß der Raps umgepflügt werden mußte. In den 
meiſten Fällen iſt eine Bekämpfung des Schädigers gar nicht Der: 
ſucht worden, vermutlich, weil von vornherein die Vergeblichkeit 
aller Gegenmaßnahmen angenommen wird. Dieſe Anſicht bedarf 
indeſſen der Widerlegung, da ein im letzten Jahr ausgeführter Ver⸗ 
ſuch mit der von Sommer in Langenbielau (Schleſien) gebauten 
Rapskäferkarre gelehrt hat, daß wir der Rapskäferplage durchaus 
nicht mehr vollkommen hilflos gegenüberſtehen. Von zwei in der 
Nähe von Merſeburg belegenen benachbarten Rapsfeldern wurde das 
eine mit der Rapskäferkarre durchfahren, das andre ſich ſelbſt über⸗ 
laſſen. Der erſterwähnte Rapsplan brachte eine Ernte von 11 Ctr., 
der zweite trug nur 5 Ctr. Man kann hiernach nicht dringend 
genug die Anſchaffun und Anwendung des ſehr einfachen, leichten 
und fehlen von Kindern ohne Mühe zu handhabenden Käferkarrens 
anempfehlen. 


Obfibau und Gartenpflege. 

St. Zur Vertilgung der Raupenneſter auf den Obſtbäumen bedient 
man ſich verſchiedener Inſtrumente. Befindet ſich ein Raupenneſt 
an einem dünnen Zweig, dann nimmt man eine Raupenſchere und 
ſchneidet den Zweig ab. Befindet ſich das Raupenneſt am Stamm, 
dann bedient man ſich der Raupenfackel. Dieſe wird mit Petroleum 
oder Spiritus gefüllt und dient zum abbrennen der Raupenneſter. 
Dieſe Arbeit muß vorgenommen werden, bevor die Raupen aus⸗ 
laufen. Es nützt aber wenig, wenn nur einzelne Obſtgartenbeſitzer 
die Bäume ee fäubern, während bei andern die Objtbäume 
mit Raupenneſtern behaftet bleiben. Aber ſelbſt wenn die Obſtbäume 
alle ſorgfälti ae werden, dann bleiben noch viele außerhalb 
der Gärten fe hende Obſtbäume, Hecken ꝛc. übrig, die ebenfalls eine 
Säuberung nötig haben. Sehr wichtig iſt es ſodann für die Ver⸗ 
nichtung der Schädlinge, das In af ſobald ſolches vorhanden, 
täglich ein und vernichten zu laſſen. Der Apfelſtecher bohrt 
fd in der Zeit ien dem Fruchtanſatz bis etwa Johanni ein und 
legt in die Bohrſtelle ein Ei. Die Larve frißt ſich in die junge 

rucht bis auf das Kerngehäuſe; im Fleiſch entſtehen ganze Höhlen, 
ie Frucht fault innen langſam, wird welk und fällt ab. ie er⸗ 
wachſene Larve kriecht heraus und verpuppt ſich in der Erde; im 
folgenden Frühjahr erſcheint der Käfer. Ein andrer Schädling iſt 


die Obſtmade, die von einem Schmetterling, dem Apfelwickler 
ſtammt. Es iſt zweckmäßig, Theertonnen, aus welchen die Böden 
entfernt ſind, aufzuſtellen und in den Tonnen nachts Licht zu 
brennen. Wir empfehlen dieſes Verfahren durchaus; man wird 
ſich wundern, welche Menge von geflügelten Schädlingen man in 
dieſen Tonnen fängt. 

LW. Einwirkung der Winterkälte auf die Inſekten. Man iſt ge⸗ 
wöhnlich der Anſicht, daß anhaltende Winterkälte die Inſekten ver⸗ 
tilge. Nach den in England während eines Zeitraums von 10 Jahren 
angeſtellten Unterſuchungen, bei denen man etwa 60 Inſektenarten 
beobachtete, ſtellte ſich das Gegenteil heraus. Denn überall, wo 
man den Zuſtand von Puppen und Larven, die der Kälte, teils im 
Freien, teils unter der Rinde der Bäume, teils im gefrorenen Boden 
ausgeſetzt waren, hat unterſuchen können, fand ſich, daß ſie durch⸗ 
aus nicht gelitten hatten. Andrerſeits ſtellte ſich aber infolge großer 
Kälte eine große Sterblichkeit unter den Vögeln ein, welche bekannt⸗ 
lich unter den Puppen und Larven gewaltig aufräumen. Die Vögel 
konnten die feſtgefrorene Erde nicht aufwühlen, um die Inſekten, 
die ſonſt ihre Nahrung bilden, daraus hervorzuholen. Die gewon⸗ 
nenen Erfahrungen und ſtatiſtiſchen Aufzeichnungen lieferten den 
Nachweis, daß die große Winterkälte eher als Förderung, nicht als 
Vertilgungsmittel angeſehen werden kann, da gerade nach ſolchen 
kalten Wintern die ſchädlichen Inſekten als Raupen in ſtark ver⸗ 
mehrter Anzahl auftraten. 

LW. Zum Leidweſen der Liebhaber von Spargel — und das ſind 
wohl die meiſten Menſchen — dauert die Spargelernte in der Regel 
nur bis Johanni, da man dann mit dem Stechen aufhören muß, 
wenn man nicht die Anlage ruinieren will. Aeltere Anlagen, die 
eingehen ſollen, kann man natürlich nach Belieben länger ſtehen 
laſſen. Je mehr man eine Spargelſtaude kräftigen will, deſto früher 
hört man mit dem Stechen auf; beſonders muß man junge An⸗ 
lagen ſchonen. Während der Ernte ſticht man alle Pfeifen, auch 
die dünnſten. Wer in ſeiner Anlage größtenteils dünne Spargel 
erntet, läßt es vielleicht an guter Düngung fehlen. Stallmiſt, Kom⸗ 
poſt, Jauche, auch künſtliche Dünger werden dann ſtärkere Pfeifen 
hervorbringen. Sollten aber Spargelpflanzen trotz beſter Düngung, 
EST? Pflege im Sommer immer nur dünne Pfeifen bringen, 
ſo ſind ſie von einer ſchlechten Sorte, oder ſie ſtehen zu dicht. Je 
dichter die Spargelpflanzen auf dem Beete ſtehen, deſto dünner 
werden die Pfeifen, je mehr Raum die einzelnen Pflanzen haben, 
deſto ſtärkere Pfeifen vermögen ſie hervorzubringen. Da ſolche 
Spargelanlagen nicht beſſer werden, empfiehlt ſich, an andrer Stelle 
eine neue Anlage einzurichten mit 1 Quadrm. Raum für 155 
Staude. Sehr unangenehm iſt bekanntlich das Rot⸗ oder Blau⸗ 
werden der Spargelpfeifen ſchon in der Erde. Gegen dieſes Uebel 
empfiehlt ein Gartenbeſitzer, in die nach dem Stechen einer Pfeife 
entſtandene Höhlung ſtets feuchte Erde zu bringen, welche man 
dadurch erhält, daß man ſeitwärts von der Pflanze die obere trockene 
Schicht abräumt und mit darunter befindlicher feuchter Erde die 
Höhlung ausfüllt. 

Michaelis⸗Erbſe. Die Erbſe gehört zu denjenigen Gemüſearten, 
welche faſt jedermann gern auf dem Tiſch ſieht und die es deshalb 

Re verdienen, den ganzen Sommer 
hindurch Bomen zu werden. Aber 

die Periode, in der die Küche mil 


Ge eicht 
vom Mehltau leiden, ſchlecht an⸗ 
V ſetzen und mindeſtens kleine Scho⸗ 
ten bringen. Die Michaelis-Erbfe 
jedoch eignet ſich vorzüglich, zu 
A ſpäten Ausſaaten, bildet Vo regu⸗ 
lär aus, denn fie ficht die Hitze 
5 und der Mehltau nicht an und 
N Se: eine ſchöne Sache ift es, ſpät im 
Jahr noch junge, grüne Erbſen 
auf dem Tiſch zu haben. Man 
- Tann die Michaelis⸗Erbſe von der 
Vereins⸗Centrale Frauendorf, Poſt 
— So Vilshofen in Niederbayern, in jedem 
Michaelis -Erbſe. Quantum beziehen. 
LW. Zur Vertilgung der Stachelbeerraupe werden uns 1 
Verfahren mitgeteilt: Man läßt Alaun (etwa 40 Pf. pro Pfund) in 
Waſſer heiß löſen, miſche ſo viel kaltes Waſſer zu, bis die Löſung 
noch ſtark adſtringierend ſchmeckt, laſſe damit die Sträucher mit der 
Gartenſpritze von unten auf ſtark benetzen, wodurch alle Raupen ge⸗ 
tötet ſind. Einzelne Jahre fordern eine einmalige Wiederholung. 
Ein andres Mittel iſt noch bequemer zu haben, nämlich kaltes Waſſer. 
Man überbrauſt die Sträucher, ſobald die Schädlinge ſich zeigen, 
morgens, bevor die Sonne heiß ſcheint, mit etlichen Kannen kalten 
Brunnenwaſſers, ſo derb, daß alle Zweige und Blätter vollſtändig 
benetzt ſind. Wenn dieſe Kur einige Tage fortgeſetzt iſt, ſo ſoll alles 
Ungeziefer verſchwunden ſein. 


Geflügel“, Fiſch- und Bienenzuchk. 


Verſuche mit der Beigabe von phosphorſaurem Kalk zum Hühner⸗ 
futter. Bei verſchiedenen Geflügelarten wurden Verſuche damit an⸗ 


\ 


CH, die überraſchend ausfielen. Bei einer Brut wurden unter 
Stück Kücken 4 Stück ausgebrütet, welche im Alter von vier 
Wochen dermaßen zurückblieben, daß man an dem Aufkommen der⸗ 
ſelben zweifelte, da die Tierchen ſchlecht fraßen und die Federn auf 
der Erde nachſchleppten. Die 4 Stück Kücken wurden nun von der 
Glucke und den andern getrennt und in eine kleine Abzäunung ge⸗ 
bracht. Jetzt wurde denſelben morgens ein Gemiſch von Weizen- 
kleie und geſchälten Kartoffeln und zwar ¼ Liter Kleie, ½ Pfund 
Kartoffeln (ohne Schalen) mit 5 Gramm phosphorſaurem Kalt für 
die 4 Kücken gehörig durchgeknetet, vorgeſetzt. Im Laufe des Tages 
bekamen die vier Küden noch dasſelbe Futter wie die andern, dor 
allem viel Grünes. Nach 14 Tagen fette man noch 3 Gramm Kalk 
zu und nach 8 Wochen hatten die Kücken mit dieſem fang 
verfahren eine ſolche Größe erreicht gegen die bei der Glucke geblie⸗ 
benen, daß niemand geglaubt hätte, die Tiere wären von einer Brut 
geweſen. Auch bei ausgewachſenen kann nichts beſſeres empfohlen 
werden, als der reine Kalk unter Weichfutter gemiſcht, insbeſondere 
515 eng gehaltene Hühner. Die neuen Federn kommen ſchnell bei 
ieſer Fulterung heraus, auch bedingt der Gehalt an phosphorſaurem 
Kalk ſtets normale Entleerungen, alſo das beſte Vorbeugungsmittel 
gegen Durchfall. 
Milch- und Molkereimefen, 
Kleine Urſachen, große Wirkungen — auch in der Milchwirt⸗ 
ſchaft. In einer Molkerei, in der etwa 4000 Pfund Milch täglich auf 
Butter verarbeitet werden, zeigte die Butter bald nach Beginn der 
5 einen abweichenden, einigermaßen unbeſtimmten, 
aber hinreichend unangenehmen Beigeſchmack, ſo daß die Abnehmer 
mit Recht die Ware beanſtandeten. Im Betriebe war alles in 
Ordnung, es mußte alſo dem Futter die Schuld beigemeſſen werden. 
Der Betriebsleiter ließ, um den Fehler ausfindig zu machen, die 
Milch von ſämtlichen Lieferanten einzeln verbuttern und fand ſehr 
bald die ſchuldige Milch heraus. Dieſe lieferte ihrer Menge nach 
zu den 4000 Pfund etwa 600 Pfund, und wie kam es, daß dieſe 
600 Pfund Milch das Butterungsergebnis von 4000 Pfund verderben 
konnten? Nun, der Lieferant betrieb eine Stärkefabrik und verarbeitete 
neben großen Mengen geſunder ganz geringe Mengen gefrorener 
Kartoffeln! Die Fütterung derſelben hatte ſodann die geſchilderte 
Wirkung. Der Butterfehler verſchwand, ſobald der betreffende Liefe⸗ 
rant die gefrorenen Kartoffeln nicht mehr mit verarbeitete. Wir 
ſehen alſo an dieſem Beiſpiel recht deutlich, welche unſcheinbare 
Mengen verdorbenen Futters eine ſchlechte Butter erzeugen. 


0 Vermiſchtes. 

"LW. In der Spargelſaiſon, in der wir uns gegenwärtig ja noch 
befinden, kann man allerlei Methoden, den Spargel aufzubewahren, 
beobachten. Die allerſchlechteſte Methode iſt jedenfalls, den Spar⸗ 
gel in Waſſer zu legen, er wird dann fo gründlich ausgewäſſert, 

aß von dent charakterijtiichen Spargelaroma nicht mehr die Rede 
ſein kann, er wird vielmehr „waſſerfaul“. Bei den Kaufleuten und 

1 welche Spargel verkaufen, muß man entſchieden darauf 
ringen, daß derſelbe überhaupt garnicht in Waſſer Bloen hat. 
Unreelle Händler legen natürlich den Spargel abſichtlich in Waſſer, 
damit ſein Gewicht vermehrt wird. Iſt man genötigt, den Spargel 
tagelang aufzubewahren, ſo packe man ihn an einem kühlen Ort in 
mäßig euch en Sand oder ſchlage ihn in ein reines feuchtes Tuch. 
Alle Arten von E find aber nur ein Notbehelf, am 
beſten ſchmeckt der Spargel jedenfalls, wenn er friſch geſtochen oder 
etwa einen Tag alt iſt. 

Kitt für Fuſſböden. Da heutzutage in der Regel unge⸗ 
lagertes, d. h. nicht genügend Pi Holz verarbeitet wird, 
ſind weite Fugen zwiſchen den Dielen der Fußböden etwas gewöhn⸗ 
liches. Um dieſe häßlichen und (als Sammelplatz für Schmutz, Un⸗ 
2 Pä eege Fugen zu dichten, miſcht man 
ünf Teile Quarkkäſe mit einem Teil ungelöſchten Kalk, und ſetzt, 
um die Maſſe paſſend zu färben, etwas gelbe Erde, Ocker oder 
andre Erdfarben Dale Zieler Kitt erhärtet in den Fugen und iſt 
dann in Waſſer unlöslich, ſo daß er beim aufwaſchen der Fuß⸗ 
böden nicht aufweicht. 


Handels⸗ Zeitung. 
Getreide. 


Berlin. Weizen mit Ausſchluß von Rauhweizen per 1000 Ko. 
loco 146—162 Mk. bez., per dieſen Monat 149,75 150,25 Mk. bez. 
per Juli 149,50 — 150,25 Mk. bez., per September 145,75—145,50 
Mk. bez., per Oktober 145,75— 146,50 Mk. bez., Roggen per 1000 
Ko. loco 112—121 Mk. bez., per dieſen Monat 115,25 Mk. bez., per 
Juli 116—116,5 Mk. bez., per September 117— 117/75 Mk. bez., per 
Oktover 118,25 Mk. bez. Gerſte per 1000 Ko. Futtergerſte, große 
und kleine, 113—128 Mk. bez., Braugerſte 129—170 Mk. bez. Da er 
per 1000 Ko. loco 120—148 Mk. bez., pommerſcher mittel bis 
guter 124—134 Mk. bez., feiner 135 bis 142 Mk. bez., preußiſcher 
mittel bis guter 124—135 Mk. bez., feiner 136—142 Mk. bez. 
Mais per 1000 Ko. loco 91—97 Mk. bez., amerikaniſcher 92—94 Mk. 
frei Wagen bez. Erbſen per 1000 Ko. Kochware 140—155 Mk. bez., 
Victoria⸗Erbſen 140—155 Mk. bez., Futterware 121—132 Mk. bez. 
Roggenmehl Nr. O. und 1. per 100 Kilogramm brutto incl. Sack 
per dieſen Monat 15,60 Mk. bez., per Juli 15,70 Mk. bez., per 


Auguſt 15,80 Mk. bez., per September 15,85 Mk. bez. Weizenmehl 
per 100 Kilogramm brutto incl. Sack Nr. 00. 19 — 20,75 Mk. 
bez., Nr. 0. 15,75 bis 18,75 Mk. bez., feine Marken über Notiz 
bezahlt. Roggenmehl per 100 Kilogramm brutto incl. Sack Nr. 0. 
und 1. 15,25—15,75 Mk. bez., feine Marken Nr. 0. und 1. 15,75 
bis 16,50 Mk. bez., Nr. 0. 1,50 Mk. höher als Nr. 0. und 1. 
Roggenkleie per 100 Ko. netto excl. Sack loco 8,80—9 Mk. bezahlt. 
Weizenkleie per 100 Ko. netto excl. Sack loco 8,50—8,70 Mk. bez. 
— Hamburg. Weizen feſt, holſteiniſcher loco neuer 155—160. 
Roggen feſt, mecklenburgiſcher loco neuer 120 — 126, ruſſiſcher 
loco ruhig 79—81. Hafer feſt. Gerſte feſt. — Köln. Weizen 
hieſiger 15,75, fremder loco 16, Roggen hieſiger loco 12,50, 
mder loco 13. Hafer hieſiger neuer 13,50, fremder 13,75. — 
aunheim. Weizen per Juli 15,10, per November 14,85. Roggen 
per Juli 12,40, per November 12,40. Hafer per Juli 12,90, per 
November 12,45. Mais per Juli 9, per November 9,30. — Peſt. 
Weizen loco flau, per Juni⸗Juli 6,48 Gd. 6,49 Br., per Herbf 
6,62 Gd. 6,63 Br. Roggen per Herbſt 5,61 Gd. 5,62 Br. Hafer 
per Herbſt 5,42 Gd. 5,43 Br. Mais per Juni⸗Juli 3,92 Gd. 
3,94 Br., per Juli⸗Auguſt 3,98 Gd. 4 Br. Kohlraps per Auguſt⸗ 
September 10,20 Gd. 10,25 Br. — Stettin. Weizen behauptet, 
per Juni⸗Juli 154, per September⸗ Oktober 144,50. Roggen 
feſter, per Ne 114,50, per September⸗Oktober 116,50. Pom⸗ 
merſcher Hafer loco 119—123. — Wien. Weizen per Juni⸗Juli 
6,03 Gd. 6,98 Br., per Herbſt 7 Gd. 7,02 Br. Roggen per 
Juni⸗Juli 6,54 Gd. 6,59 Br., per Herbſt 6,13 Gd. 6,14 Br. Mais 
per Juni⸗Juli 4,44 Gd. 4,40 Br., per Juli⸗Auguſt 4,46 Gd. 4,48 
Br., per September⸗Oktober 4,65 Gd. 4,67 Br. 
5 Sämereien. 

Breslau. Bericht von Oswald Hübner. Infolge der aus 
den kleeproduzierenden Ländern Frankreich und Italien gemeldeten 
großen Trockenheit und der auch aus Deutſchland nicht günſtig 
lautenden Berichte über den Stand der Kleefelder hielt die 1 
nach Rot⸗ und Weißklee auch in dieſer Berichtswoche noch an. Gelb⸗ 
klee, über den die Ausſichten ebenfalls ungünſtig lauten, erfuhr eine 
Preisſteigerung und wurden die darin vorhandenen nicht großen 
Beſtände ſchlank geräumt. Das übrige Saatgeſchäft nahm einen 
ruhigen Verlauf und beſtand Nachfrage nach Mais in hierreifenden 
Sorten, Oelrettig, Buchweizen und Sandwicken. Notierungen für ſeide⸗ 
frei: Original⸗Provencer⸗Luzerne 54—58 Mk., franzöſiſche 46—52 Mk., 
Sandluzerne 60—65 Mk., Rotklee 32—44 Mk., Weißklee 45—60 Mk., 
Gelbklee 14—20 Mk., Inkarnatklee 16—20 Mk., Wundklee 25—35 Mk., 
Schwediſchklee 30—45 Mk., engliſches Raigras I. importiertes 15 
bis 18 Mk., ſchleſiſche Abſaat 12—14 Mk., italieniſches Raigras 1. 
importiertes 15—20 Mk, ſchleſiſche Abſaat 14—16 Mk., Timothee 
22—30 Mk., Senf weißer oder gelber 10—13 Mk., Seradella 8 bis 
10 Mk., Sandwicken 10—15 Mk., haet = Mais 7—7,50 Mk., 
Buchweizen ſilbergrauer 850—10 Mk., brauner 8—10 Mk., Knö⸗ 
rich langrankiger 10—12 Mk., kurzer 9—11 ME. die 50 Kilo. Wicken, 
ſchleſiſche 13—15 Mk., Peluſchken 15—17 Mk., Lupinen gelbe 12 
bis 15 Mk., Pferdebohnen 14—17 Mk., Viktoria⸗Erbſen 14—17 Mk., 
Erbſen kleine 15—17 Mk. die 100 Kilo netto ab hier. 


Spiritus. 

Berlin. Spiritus mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe ohne Faß per 
100 Liter 100 pCt. loco 33,8 Mk. bez. Spiritus mit 70 Mk. Ver⸗ 
brauchsabgabe mit Faß per 100 Liter 100 pCt. per dieſen Monat 
38,4 Mk. bez., per September 38,9 Mk. bez. — Breslau. Spiritus 
per 100 Liter 100 pCt. excl. 50 Mk. Verbrauchsabgaben per Juni 
51,90, do. do. 70 Mk. Verbrauchsabgaben per Juni 32 ME. bez. — 
Hamburg. Spiritus ruhig per Juni⸗Juli 16,87 Br., per Juli⸗ 
Auguſt 17 Br., per Auguſt⸗September 17,25 Br., per September⸗ 
Oktober 17,25 Br. Stettin. Spiritus behauptet, loco mit 
70 Mk. Konſumſteuer 32,40 

Vieh. 

Berlin. Amtlicher Bericht. Auf dem ſtädtiſchen Schlachtvieh⸗ 
markt ſtanden zum Verkauf: 4422 Rinder, 8530 Schweine, 1059 
Kälber, 12609 Hammel. Bei dem reichlich ſtarken Auftrieb und der 
Wärme wickelte ſich das . in allen Gattungen gedrückt und 
ſchleppend ab; insbeſondere bei den Rindern, da die Schlächter nur 
ſehr mäßige Kaufluſt zeigten und die Nachfrage für den Export 
ſchwach war. Es verbleibt großer Ueberſtand. I. 50—53, II. 45 bis 
49, III. 38—43, IV. 32—37 Mk. für 100 KR Fleiſchgewicht. Auch 
der Schweinemarkt wird, bei gedrücktem, ſchleppendem Verlauf bei 
weitem nicht geräumt. Schwere fette Ware ſchien zum großen Teil 
Da unverkäuflich. 1.85—36, ausgeſuchte Poſten darüber, II. 33 
is 34, III. 31—32 Mk. für 100 Pfd. mit 20 pCt. Tara. Gleichen 
1 — waren vielfach 


Verlauf zeigte der Kälbermarkt. Die notierten 
nur ſchwer zu erzielen. I. 55—60, ausgeſuchte Ware darüber, II. 47 
bis 54, III. 43—46 Pf. für 1 Pfd. Fleiſchgewicht. Am Hammelmarkt 
war der Geſchäftsgang langſam; er wird ebenfalls nicht geräumt. 
I. 44—46, Lämmer bis 48, II. 4243 Pf. für 1 Pfd. Fleiſchgewicht 


Buffer, Käſe, Schmalz. 

Berlin. Amtlicher Bericht. Butter flau. Hof⸗ und Genoſſen 
ſchaftsbutter I. per 50 Ko. 80 Mk., do. II. 77 Mk., do. abfallende 
72 Mk., Landbutter, preußiſche 70—72 Mk., Netzbrücher 70— 72 Mk., 
pommerſche 70—72 Mk., polniſche 70—72 Mk., ſchleſiſche 70—72 Mk., 
galiziſche 67—70 Mk. Margarine 28—55 Mk. Käſe, ſchweizer, 


Emmenthaler 85—90 Mk., bayeriſcher 60—65 Mk., oſt⸗ und weit 
preußiſcher I. 60-66 Mk., II. 50—58 Mk., Holländer 78—85 Mk., 
Limburger 28—32 Mk., Quadratmagerkäſe I. 17—20 Mk., II. 8 Mk. 
Schmalz, etwas feſter, prime Weſtern 17 pCt. Ta. 30 Mk., reines, 
in Deulſchland raffiniert 32—33 Mk., Berliner Bratenſchmal 
34—35 Mk. Fett in Amerika raffiniert 30 Mk., in Deutſchlan 
raffiniert 29 Mk. ; 
Zucker. 


Hamburg. Rübenrohzucker I. Produkt Baſis 88 pCt. Rende⸗ 
ment neue Uſance, frei an Bord Hamburg per Juni 10, 82½, per 
Juli 11,02 ½, per Auguſt 1117 ½, per October 11,02½, per Dezember 
10,97½, per März 11,27½, Vo, — Magdeburg. Terminpreiſe 
abzüglich Steuervergütung. Rohzucker I. Produkt Baſis 88 pCt. 
frei an Bord Hamburg per Juni 11,71 ½ bis 11,20, bez. 11,20 Br. 
11,15 Gd., Juli 11,45 bez. 11,45 Br. 11,42½ Gd., Auguſt 1157 / 
11,60 bez. 11,60 Br. 1157 ½ Gd., September 11,70 Br. 11,60 Gd., 
Oktober 11,45 Br. 11,40 Gd., Oktober⸗Dezember 11,30 bez. 11,35 Br. 
11,32 Gd., November⸗Dezember 11,30 Br. 11,25 Gd., Januar⸗ 
März 11,50 bez. 1157½ Br. 11,52% Gd., Dezember 11,35 bez., 
ſtill. Preiſe für greifbare Ware mit Verbralchsſteuer: Brotraffinade 
I. 25,75, DE Raffinade 25,25—26,25, gem. Melis I. 25, ruhig. — 
Paris. Rohzucker ruhig 88 pCt. loco 28,75—29,25, weißer Zucker 
matt, Nr. 3 per 100 Ko. per 8 30,13, per Juli 30,25, per 
Juli⸗Auguſt 30,36, per Oktober⸗Januar 30,62. — London. 96 pro⸗ 
centiger Javazucker 13 ruhig, Rübenrohzucker loco 10,78 ruhig. 


verſchiedene Arkikel . 


uni 16,25 Br., per Juli 16,25 Br., feſt. — Berlin, raffiniertes 

tandard white per 100 Ko. mit Faß in Poſten von 100 Etr., per 
dieſen Monat 19,5 Mk., per Oktober 19,9 Mk. — Bremen, raffi⸗ 
niertes ſehr feſt, loco 5,80 Br., ruſſiſches loco 5,60 Br. — Ham⸗ 
burg, feit, Standard white loco 5,80. — Stettin loco 10. — 
Rüböl. Berlin, per 100 Ko. mit D, per diefen Monat 452 ME. 
bez., per Oktober⸗November 45,4 ME. bez. — Hamburg (unverzollt) 
ruhig, loco 46,50. — Köln loco 50,50, per Juni 49,30 Br., per 
Oktober 49,30. — Stettin unverändert, per Juui⸗Juli 45, ver 
September⸗Oktober 45,20. — Tabak. Bremen. Umſaß: 83 Fäſſer 
Kentucky, 125 Packen Türkei. 


Allerlei Wiſſenswertes für das Haus. 

LW. Die Hülſenfrüchte ſind ſehr reich an Protein, mit denſelben 
kann man am billigſten eine an 1 eifenn reiche Nahrung 
darſtellen. 1 Pfd. Erbſen, Bohnen oder Linſen enthält mehr Fleiſch⸗ 
bildner als 1 Pfd. Fleiſch. In 11 Pfd. Kartoffeln oder 8 Pfd. 
Reis oder 26 Pfd. weißen Rüben iſt weniger Protein enthalten als 
in 1 Pfd. Hülſenfrüchten. Wenn man will, daß die Linſen raſch 
weich kochen, muß man fie vorher 24 Stunden in Waſſer einweichen. 
Bei dem Kochen der Hülſenfrüchte iſt es auch ſehr gut, dem Waſſer 
eine kleine Meſſerſpitze voll doppelkohlenſaures Natron (ift beſſer als 
Soda) zuzuſetzen. 

LW. Die Kartoffeln find ganz allgemein das billigſte Nahrungs⸗ 
mittel, ſie ſind aber verhältnismäßig arm an Zorten, Fett und 
Mineralſtoffen. Eine einſeitige Ernährung mit Kartoffeln und zu 


f wenig andren kräftigeren Nahrungsmitteln, wie Milch, Käſe, Fleiſch 
Hopfen. Nürnberg. Bei ſehr kleinen Zufuhren wurden während Ger weg I für die Geſundheit der Menſchen nicht zu⸗ 
2 2 P Pi glich. 
11111711000 Find met art an Rapofen um wich an 
vrbinarg 51.50. — Bambus good average Santos per Full Waſſer; nichtsdeſtoweniger bilden ſie einen ganz wichtigen Teil 
61,25, 8 R ber 58,75 8, er Dezember 56, per März 55,75 unſrer n Wer nur Fleiſch und andre proteinreiche Speiſen 
25, per September 58,75, Lo San 108 Juni 75 3 Sen" und nicht auch Gemüſe verzehrt, iſt weniger geſund als jener, der 
Pi As ne wos ae e EE N 47 ein richtiges Verhältnis in den verſchiedenen Speiſen einhält. 
- Z FA F + ks 
werpen, raffiniertes Type weiß loco 16,25 bez. und Br., per 


Nachdruck der mit St. und LW. bezeichneten Artikel verboten. 


Courſe der Berliner Börfe. 
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C 3½ 104.60 do. Pol. Sa, 150-100. 4. do. v. J. 1894 unk. b. 1900 3½ 100 9 bz] Serb. Hypoth.⸗Obl. 4. 5 —.— 
Landschaftlich. Centr.. 4 —— do. Boden-Grebit gar... 4½ 105.60 p] do. Communal⸗Obl. ..... 3½ 100.00 G do. F 
Kur- u. Neumärkiſche. 3¼½ —.— Schwed. Hyp.⸗Pfdbr. 78. 4 106.10 b5 B Pr. Hyp.⸗A.⸗B. VIII.-XII. 4 101.80 bs Süditalieniſche 10er u. der 3 56.20 bz 
ed D" do. neue 3½ 101.75 0 do. täbte« Pfbbr. 88 4 102.100 de- A EEN 4 103.90 bz 0 | Südöſt.⸗B. (&mb.) ....... 8 | 71.568 
Oſtpreußiſche ./ 100.60 0 Serbiſche Gold 5 | 82.758 do. XV. unk. b. 1900. |4 |103.9065® do. Sbligationen. 5 |110.4065% 
2 | Bommerige . . 100.50 G do. Rente 188. . Pr. Hyp.⸗V.⸗A.⸗G. Certif. 4. 10000 0 | Große op, Eiſen bahn. 3 —.— 

= elle 4 101.40 B do. do 1885 5 —.— do. do 3½ 100.00 0 Iwangorod⸗Dombr 4½ 105.10 b; 
Sl do. 8 . 3½ 100.50 0 Ung. Goldrente 1000 ..... 4 108.80 B Rhein. Hyp.⸗Pf. Ser. 62-65 4 100. 10 0 Koslom-Woroneſc h 4 101.40 B 
CC lenantge 4 1104508 | do. do Fi 100... 4 [104.008 do. unkündbar bis 1902 4 —.— F 4 101.60 B 
P St e Dome LN GA | 29008 base ii: kung Kent en. 807206 

e e. eee 105. d d — ee ? „Comm. D 24 —.— urst⸗Kie rer 102.20 
„ Weſtpreußiſche 1. 18. 8½ 100 0 0 | do. Inveſt⸗ Anleihe ... 4½ 104.40 b; eil fandbr.. 4 00 ong | Mosto-Njäfan .. 4 |102.606 

ANNODELÜHE an unenn 4 105.40 bz — .—ͤ— g do. unkündbar bis 19034 105.500 do. Smolensk 5 101 40 bz 
Si lte, u. Nm. (Urdg.) . 4 [105.306 Cos- papiere. C Bal —.— Drel-Griafi .... 4 110125638 
2 Pommer ſche 4 105.25 bz e en Stettin. Nat. hp 0... 4½ 110.000 Aläſan⸗Koslow .. ... 4 101.906 
8 er d Te A 2 Se E 7 Ggs NN zus do. do. . 44 1[102.50656 5 1 404 M. & 103.10 G 
S I Preußifche -........+ 05.50 Lire⸗Loſe 27. — Te Ei y „Bologoge A EEE 
ZS SES e fëeft. . 8 10.3000 SÄI 30 Kol Bt EI 106.258 | Siſenb.⸗Prior.⸗Act. u. Oblig. Sean ES ‘ 99 75 

e 105. iburger Loſe . —.— „FFT ranskaukaſiſche 5 93. 

& Schleſſce "la son Bee de 1: 1122.006 | Mltbamm-Golberg ........ — | Wioditamtes ... Bi e 
Sclesw»Holitein..... 4 105.300 bo. do. „ q Bergiſch⸗Märkiſche A B... 32/100. 0 Northern⸗Pac. I. ` 118.00 bz 
Badiſche St.⸗Eiſenb.⸗Anl. 4 N amb, 50-Thlr.-Loje ... 1135408 Braunſchweigiſche 4% 106.50 & Anatoliſch e. 5 | 90.006 
Baperiſche Anleihe 4 1104.80 Ka ind, 51½% PA.. 139.75 B do. Landeseiſen b... 3½ 100.10 0 Transvaal Gold gar 5 Lee 806 
e n v ͤ r 
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